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Granaten und Politik
Aus dem Reichstag wird uns geschrieben :
Die Mittwochsitzung des Auswärtigen Aus¬

schusses , die sich mit den deutsch-russischen Beziehungen
beschäftigt hat , und in der, wie alle Welt im voraus
^ ußtc, die russischenGranatenlieferungenan
Deutschland zpr Sprache gekommen sind , war ver¬
traulich. Wir sind daher nicht in der Lage, über den Ver¬
lauf der Verhandlungen im Einzelnen etwas zu sagen .Aber das können wir wohl feststellen , daß die Kommuni¬
sten es nicht mehr wagen werden, unsere Behauptung ,baß bis in die letzten Jahre hinein in Rußland herge¬stellte Granaten nach Deutschland gesandt und in deutschen
Häfen ausgeladen worden sind , als Schwindel zu bezeich¬nen . Sollten sie wirklich die Stirn besitzen, wie bisher
auch noch jetzt wider besieres Wissen , ihre Ableugnungs -
Niethode fortzusetzen , so werden wir nicht umhin können ,bas Thema , das am Mittwoch hinter verschlossenen Türen
Erörtert worden ist, im Plenum des Reichstagslur Sprache zu bringen .

Die sozialdemokratischen Vertreter haben im Ausschuß
Segen den kommunistischen Antrag auf Herstellung der
Deffentlichkeit nicht nur deshalb gestimmt, weil sie be¬
fürchten mußten , daß im Falle der Annahme , die Regie-
kung überhaupt keine Erklärung abgeben werde, sondern
auch weil sie den Rücksichten Rechnung trugen , die die
diplomatischen Beziehungen zu Rußland
den Mitgliedern der deutschen Regierung auferlegen . Wir
werden diese Zurückhaltung .auch weiter beobachten , so¬
lange man auf der anderen Seite darauf verzichtet , die
Wahrheit zu entstellen. Die Affäre kann in jeder Be¬
gehung als abgeschloffen gelten . Unsere Schuld wird es
Nicht sein , weyn sie aufs Reue in die öffentliche Diskussion
Sezogen werden sollte .

Run hat man in der letzten Zeit versucht , die Be¬
weggründe unseres Vergehens zu diskreditie -

n und das verlangt ein paar Worte der Abwehr . Die
Kommunisten haben es so dargestellt, als ob unsere Ver-
Mentlichungen über die Sowjetgranaten den Zweck ge¬habt hätten , die guten Beziehungen zwischen DeutschlandUnd Rußland zu stören, oder gar den britischen Imperia¬
lismus, der nach kommunistischen Behauptungen Sicher¬et und Bestand der Sowjetregierung bedroht, zu unter -
nutzen. Das ist eine Darstellung , deren Unwahrhaftigkeit

Kommunisten ebensogut bekannt ist, wie uns . Die
ehren Motive unseres Vorstoßes liegen auf ganz an-"kren Gebieten.

\ Es ist uns zunächst darum zu tun , f e st z u st e I l e n ,° uß für die russische Munition Beträge
^ ufgewendet waren , die kein Etat auf -- ewiesen hatte . Eine Zustimmung zu ihrer Ver-"llsgabung ist durch die parlamentarische Instanz nichteolgt . Das Budgetrecht des Reichstags war verletzt undb wäre für uns unmöglich gewesen , eine solche Ueber-
llbhung des Parlaments stillschweigend zu dulden.Es ging uns des weiteren darum , daß die Kommu¬
nen , die die Reichswehr in der schärfsten
b ^ lse angreifen , und sie zum gutenTe i l m i t? efi t als eine antirepublikanische und
j

' fcetteifeinMtcIje Institution hinstel -
nichts dagegen einzuwenden haben ,

( te von dem ihnen so nahestehenden
^ ffbland mit Kriegsmaterial versorgt
i l̂rd . dasunterUmständengegendasdeut -

P roletariatVerwendungfindenkann .
Üblich aber — und das ist das wichtigste : Wir sindEgen aufgetreten , daß die großen Linien der deutschen
^

°lrtik durch die von dem Parlament eingehaltenen Ab -
tz^ ungen mit Rußland in Verwirrung gebrachtMan mag den Wert dieser Abkommen beurtei -

wie man will , sie müffen , nachdem ihr Vorhandensein
tz^wal über den Kreis der unmittelbar Beteiligten und

bekannt geworden
der anderen

war , das
Staaten

^ 'geweihten hinaus , bei
, ? l"k st e Mißtrauen l

t ö e n > mit denen wir in Vertragsbeziehungen stehen
Di», ”eren Vertrauen in die Ehrlichkeit der deutschen
b^

°watie Voraussetzung für die noch zu lösenden Pro -

Wir Sozialdemokraten haben es wahrhaftig nicht
nötig , uns gegen den kindischen Vorwurf zu verteidigen ,als könne mit unserer Zustimmung Deutschland in eine
Kombination hineinmanöveriert werden, die sich den
Kampf gegen Rußland oder auch nur gegen seine der¬
zeitige Staatsform zum Ziele setzt . Wir sind die ersten
gewesen , die für die Anknüpfung normaler Be¬
ziehungen zum Sowjetstaat eingetreten
sind und wir halten die unbedingte Notwendigkeit eines
guten und freundschaftlichen Verhältnisses nach wie vor
für gegeben , doch dieses Verhältnis soll um eine in
den letzten Tagen geprägte Charakterisierung zu gebrau¬
chen „klar nud geordnet" sein . Klar und geordnet ist es
aber nicht , wenn neben den bekannt gewordenen Ver¬
trägen Abmachungen einherlaufen , von denen
nicht einmal alle Regierungsmitglieder
rechtzeitig in Kenntnis gesetzt werden
und wenn man im Zweifel darüber sein kann, ob das ,was uns mit Rußland verbindet , nicht derjenigen Politik
zuwiderläuft , die offiziell als diejenige der
deutschen Regierung verkündet wird .

Grundsätzlich werden wir uns wahrscheinlich noch des
öfteren über die Frage der größeren Zweckmäßigkeit einer
West- oder Ostorientierung zu unterhalten haben . Wir
werden unsererseits immer der falschen Auffassung ent-
gegentretcn , als hätte uns Locarno und der Völkerbund
an die Weststaaten gefeffelt und als verhinderten sie uns
an der Ausgestaltung unserer Beziehungen zu Rußland .
Schon der deutsch-russische Vertrag vom April 1926 hatdas Gegenteil bewiesen .

Wir werden des weiteren aber auch der gerade in der
letzten Zeit wieder aufgetauchten Forderung entgegentre¬ten, daß Deutschland umso engeren Anschluß an
Rußlandsuchenmüsse . jemehrsichdieLageim Westen versteife . Wenn dabei versucht wird,uns glauben zu machen , wir hätten von Frankreich im¬
mer dann am meisten erreicht, wenn unsere Freundschaft-mit Rußland am stärksten gewesen sei , so brauchen wir
nur auf die Besetzung des Ruhrgebiets hin¬
zuweisen , die nicht mehr sehr lange nach Abschluß jenerAbkommen erfolgt ist, die jetzt Gegenstand der Debatte
gewesen sind. Wir fürchten gerade im Gegenteil , daß die
Aussichten auf eine für Deutschland günstige Verständi¬
gung mit Frankreich deshalb verringert worden sind , weil
jetzt in der Regierung Leute sitzen , denen man in Parismit Recht oder Unrecht zutraut , sie strebten , um sich gegen
Polen stark zu machen , eine weitgehende Freundschaft mit
Rußland an . Der in Moskau so lebhaft begrüßte Ab¬
bruch der deutsch-polnischen Handelsvertragsverhandlun¬
gen hat sicher nicht dazu beigetragen , dieses Mißtrauen ,das die Befreiung der Rheinlande aufs neue in die Ferne
rückt, zu beseitigen,Was uns not tut , ist eine einfache und offene
Politik . Wir haben Locarno , wir haben die Schieds¬
gerichtsoerträge , wir haben den Völkerbund und wir
haben den Vertrag mit Rußland . Auf dieser Basis ist
weiter zu arbeiten und jede Komplizierung der Situation
durch geheime Abmachungen, durch versteckte Zugeständ¬
nisse, durch Versprechungen, durch halbe oder ganze mili¬
tärische Bindungen könnten für unsere Zukunft verhäng¬
nisvoll werden.

*
Berlin , 24 . Febr . ( Funkdienst.) Auch in der „Täglichen

Rundschaû werden heute die Lieierungen von Sowietgranaten
an die deutsche Reichswehr bestätigt . Das Blatt verweist
gleichzeitig darauf , dah die Kontrollkommissionen die Abnahme
dieser Sowietgrinaten nicht beanstandet haben und sich in¬
folgedessen jetzt irgendwelche auhenoolitische Folgerungen aus
der ganzen Situation jedenfalls nicht ergeben dürften .

*
Berlin , 23. Febr . (Eig . Draht .) Der offizielle Bericht

über die Mittwochsitzung des Auswärtigen Ausschuffes ist so
inhaltlos , datz sich eine Wiedergabe erübrigt . Ans der Berliner
Abendpreffe vom Mittwoch ergibt sich jedoch, dah nunmehr „alle
illegalen Verbindungen mit Ruhland liquidiert find " . Vor¬
aussetzung zu einer derartigen Liquidierung ist selbstverständ¬
lich, dah derartige Verbindungen bestanden
haben . Sie sind in der Lieferung von Sowjetgranaten
an die deutsche Reichswehr zu suchen.

Weitere Erhöhung der Meten
ab 1 . April um 10 Prozent, ab 1. Oktober um 20 Prozent

Berlin , 23. Febr . Durch das Gesetz über den Geld,
entwertungsausgleich bei bebauten Grundstücken vom 1 . Juni1926 war die gesetzliche Miete bis zum 31. März 1927 auf169 v. S . der Friedensmiete begrenzt. Nach 8 3 dieses Gesetzessetzt die Reichsrcgierung mit Zustimmung des Reichsrats dieMindesthöhe der geestzlichen Miete im Reiche einheitlich fest.In Anwendung dieser Bestimmung hat das Reichskabinett inseiner heutigen Sitzung dem Entwurf einer Verordnung zu»gestimmt, wonach die gesetzliche Miete vom 1 . April 1927 um19 v. H . und vom 1. Oktober 1927 um weitere 10 v. H. er.höht wird . Die Verordnung geht sofort dem Reichsrat zu.

m
Das werktätige Volk wird jetzt wohl nicht mehrdarüber im Zweifel sein , wohin der Hase läuft . Dieneue Rechtsregierung hat zwar bei ihrer Thronbestei¬gung groß in die Welt getrompetet , daß die sozialen Be¬

lange bei ihr ebensogut aufgehoben seien wie bei jederanderen . Wie sie das meint , steht man hier aus ihrerersten größeren Regierungshandlung , die lediglich das
Jntereffe des Besitzes wahrt . Wenn die Regierung dann
noch dem Geschrei nach völliger Freigabe der Wohnungennachgibt, dann sind wir hergestellt. Das eine wollenwir aber betonen, die fortwährende Erhöhung der Le¬
benskosten paßt sehr schlecht zu den Bestrebungender Scharfmacher die Löhne abbauen zu wollen.

Forderungen der Beamten
Eine Entschließung des A.D .B.

Berlin , 23. Febr . (Eig . Draht .) Der Vorstand desAllgemeinen Deutschen Beamtenbundes hat am 23. Februar1927 folgende Entfchliebung angenommen : „Der Vor¬stand des Allgemeinen Deutschen Beamteubundes hat zur Be¬soldungsfrage der Beamten Stellung genommen und den Be»schlub gefatzt . nochmals Schritte bei den matzgebenden Stellenzur Erhöhung der Bezüge der Beamten der un¬teren und mittleren Gruppen zu unternehmen . Daes auch nach der Rede des Herrn Reichsfinanzministers nochvöllig unbekannt ist, wann die schon oft angekündigte Besol¬dungsreform durchgeführt wird und in Kraft tritt , hält esder Vorstand des A .D.B . in Ucbereinstimmung mit den überall,m Lande laut gewordenen Wünschen der Beamtenschaft fürunbedingt nötig , im neuen Etatsjahr , also vom 1. Avril 1827ab. eine Erleichterung der schweren wirtschaftlichen Lage dergenannten Bcamtengruppen eintreten zu lassen .Der Bundesvorstand des A.D.B . erhebt nochmals die For¬derung nach Wiedereinführung der 48stündigenwöchentlichen Dienstzeit für die Reichs - undReichsbahnbeamten . Er verlangt zu diesem ZweckAenderung der entsprechenden Verordnungen für die Reichs¬beamten und der Dienstvorschriften für die Reichsbahnbeamten .Darüber hinaus verlangt der Bundesvorstand zur gesetzlichenRegelung der Dienstzeit die Abänderung des Entwurfs eines
Arbeitszeitgesetzes , das Beamte aller Kategorien denBestimmungen dieses Gesetzes, das im übrigen wesentlicherVerbefferungen bedarf , unterstellt werden. Die Erhaltungeines berufsfreudigen Beamtentums verlangt , datz die Be¬amtenschaft in der sozial und kulturell so wichtigen Frage derDienstdauer nicht schlechter gestellt werden, als die Arbeiterund Angestellten.

Ein Interview Dr. Kirche
Paris , 22. Febr . (Eig . Drabtb .) Der frühere Reichs¬kanzler W i r t h hat einem Vertreter des „Soir " erklärt , erhabe mit bestem Wissen und Gewissen gegen das KabinettMarx gestimmt, da die Teilnahme der Dcutschnationalen ander Regierung seiner Ansicht nach mit der Verteidigung derWeimarer Verfassung unvereinbar sei und eine Bedrohung derRepublik bedeute. Im übrigen glaube er aber nicht, dah die

Dcutschnationalen die Absicht haben , sich gegen die Locarno/
Politik auszulehncn, da sie sich Rechenschaft davon abgeleglhätten , dah keine andere Politik möglich sei .

Wirth betonte dann , dah die Räumung der Rheinlande
die Grundbedingung für die deutsch -französische Annäherung
sei und sie umsomehr im Jntereffe Frankreichs wie Deutsch¬lands liege, als heute ein enger Zusammcnschluh Europas
notwendig sei , wo „Amerika die^Eefabr der Zukunft" sei.

England und Rußland
Ablehnung des Haushaltsplanes ln

Mecklenburg-Schwerin
k>a„ ^ chwerin , 23. Febr . Bei der Schluhabstimmung über den
d^ v ^altsplan für 1927/28 im Sauptausschuh des Landtags
Sr Adeute der Haushaltsplan abgelehnt durch die Stimmen
aljx^ ^tschnationalen , der Volkspartei , der Völkischen , der
«K ö^ lspartei und der Kommunisten. Voraussichtlich tritt
i» ^ ^ >tag am Dienstag , 1 . März,,zusammen , um die Lage

Wegen Spionage verurteilt
!»eh^ " >asberg , 23. Febr . In der letzten Zeit fanden wieder

Verhandlungen vor dem Strafsenat -des hiesigen Ober-
Berichts in Svionageangelegenheiten statt . Angeklagt

aren drei Personen , die unerlaubte Beziehungen zu dem pol-
ischen Nachrichtendienst in Danzig unterhalten hatten . Es
urden verurteilt : ein Kesselschmied aus Kiel zu 8 Monaten
efängnis und Zulässigkeit der Polizeiaufsicht und ein Maurer
rs Berlin zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und Zuläisig-
tt der Polizeiaufsicht. Der dritte Angeklagte , ein Schiffs-
ipitän , wurde infolge Mangels an Beweisen freigesprochen .

Die belgische Arbeiterpartei und der Kommunismus
Brüssel , 23 . Febr . Nach einer Beratung Uber die

Frage der kommunistischen internationalen Arbeiterhilfe nahm
der Generalrat der belgischen Arbeitorvartei »instimmig eine ,Tagesordnung an , in der den Sozialisten die Mitarbeit an
Organisationen untersagt wird , an denen Kommunisten be¬
teiligt find .

Eine britische Rote
London , 23. Febr . (Eig . Draht .) Die britische Regie -rung hat am Mittwoch abend nach einer neuen Kabinetts¬sitzung die angekündigte Rote an Moskau in der Sowjet -

botschaft überreichen lasten. Die umfangreiche Note, die sich inihren Schluhfolgerungen an die bereits übermittelten Tatsachenhält , enthält eine grobe Anzahl von Zitaten aus antibriti -
schen Aeuherungen russischer Staatsmänner , um die fort¬dauernde antibritifchr Politik der Sowjetrrgierung zu billige« .Die Note schlicht mit der Feststellung, dah es für die öffentlicheMeinung Grohbritannicus Grenzen des Erträglichengebe und eine Fortsetzung solcher Verletzungen früher oderspäter eine Beendigung des Abkommens und sogar den Ab -b r u ch d e r diplomatischen Beziehungen notwen¬dig machen werden.
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Das AeichsWlgefch in Sich !? (Europa angepaßt . Das dürft « daraus zunickzusühren fein, daß ' Schlichtungsausschussesunterbreiteten Vergleichsoorschlag b i n .

Das neue Neichskabinett ist auf seinen Sesseln noch
nicht warm geworden und ebenso hat sich der neue Reichs¬
minister des Innern von dem anstrengenden Hindernis -
rennen noch nicht erholen können, dem er sich unvermutet
schon in den ersten Stunden seiner Ministerschaft ausge¬
setzt sah. Aber schon beginnt wieder das übliche Rät¬
selraten um das R e ichsschulgesetz . Kommt
es oder kommt es nicht ? Wie steht es aus ? Wer wird
diesmal Verlierer , wer wird Gewinner sein ?

Angeblich wird stch die Zentrumsfraktton schon
in allernächster Zeit mit dem neuen Reichsschulgesetz be -

-fassen , wahrscheinlich vorläufig mehr mit einigen grund¬
legenden und grundsätzlichen Fragen als mit bestimmten'
Formulierungen . Im Reichsinnenmtnisterium steht die
Materie bereits jetzt zur Debatte und es verlautet sogar,
daß der neue Reichsminister des Innern die Absicht hat ,
den weiland Eärich-Schieleschen Gesetzentwurf aus dem
Pavierkorb hervorzusuchen , in den ihn ein Sturm der ent¬
rüsteten öffentlichen Meinung schon vor seiner formellen
Abnahme durch das damalige Reichskabinett geschleudert
hatte . Ja , angeblich soll die in diesem reaktionären Ent¬
wurf versuchte Lösung der Schulfrage crne der wechsel¬
seitigen Kompensationen sein , mit denen Zentrum
und Deutschnationale ihren Koalitionspakt einander
mundgerechter zu machen beabsichtigen . Wobei noch die
Frage wäre , wer von den beiden dabei den Kürzeren
zöge !

Die Sozialdemokratie braucht sich an diesem
Rätselspiel nicht zu beteiligen . Sie stellt ohnehin in der
Schulpolitik auf der Wacht und wird im gegebenen
Zeitpunkt ihr gesamtes Gewicht in die Wagschale werfen.
Die grundsätzliche Forderung der Sozialdemokratie ist
Weltlichkeit des Schulwesens , nicht nur die
sogenannte weltliche Schule. Die Forderung der Welt
lichkeit kann nach all den Erörterungen und Klarstellun
gen der letzten Jahre nur noch von Böswilligen oder Un¬
wissenden als eine Angelegenheit der Religion oder gar
als eine Angelegenheit gegen die Religion angesehen
werden. Sie ist — was sie immer war und immer blei¬
ben wird — eine staatsbürgerliche , eine staats -
politische Angelegenheit . Wir haben unsere
Forderung in Weimär bei der Schaffung der Verfasiung
nicht durchsetzen können, wir haben uns mit der Aner
kennung der weltlichen Einzelschule als einer der konfes
sionellen und simultanen Schule völlig gleichberechtigten
Schulart begnügen muffen . Was diese Anerkennung im¬
merhin bedeutete, können nur die ermesien , die die frühere
vollkommene Rechtlosigkeit von Diffidenten und die ledig¬
lich utopische Bedeutung der weltlichen Schule in der
Vorkriegszeit miterlebt oder doch nachträglich nach
empfunden haben.

Der Weimarer Schulkompromiß war das äußerstetugeständnis, das die Sozialdemokratie in der
chulfrage machen konnte . Er verlangte von ihr die

Ueberwindung nicht geringerer innerer Hemmungen als
'
sie aus entgegengesetzten Erwägungen damals das Zen¬
trum zu überwinden hatte . Der Weimarer Kompromiß
war von dem Grundsatz diktiert , daß man sich gegenseitig
dulden müsie , wenn man sich nicht überzeugen könne und
fick Nicht vergewaltigen wolle. Gerade das letztere aber
solle und dürfe nicht allein sein , darüber waren sich
Gröber und andere Vertreter des Zen¬
trums ebenso klar wie die sozialdemokratischen Unter¬
händler , ein Schulgesetz dürfe nicht von einer kleinen
oder zweifelhaften Mehrheit gemacht werden, wenn die
allgemein angestrebte Ruhe auf dem Schulgebiet herbei¬
geführt und der Schulkrieg nicht zur dauernden Cinrich?
tung in der jungen Republik werden solle .

Die Sozialdemokratie hat bisher an der von ihr in
Weimar eingegangenen Verpflichtung fest gehalten
wie das der letzte Parteitag in Heidelberg noch ausdrück
lich ausgesprochen hat . Sollte sich

' das Zentrum an
Schulgesetzentwürfen in der Art des Gärich -Schieleschen
Entwurfs beteiligen , so löst es damit die Vereinbarung

5
en von Weimar , so will es in der Schulfrage nicht Dub

. ung und Ruhe , sondern Vergewaltigung und
Kampf . Damit wäre dann auch die Sozialdemokratie
jfcet Verbindlichkeiten von Weimar ledig , es würde ein
Schul- und Kulturkampf von unerhörter Heftigkeit enb
hrennen .

Wir glauben vorläufig nicht , daß das Zentrum sich
auf diesen abschüssigen Weg begeben wird , so sehr er zu¬
nächst auch locken mag , und so sehr die Deutschnationalen
szureden mögen, ihn zu gehen . Das Zentrum würde da-
Mit auch die Versprechungen brechen , mit denen es die
neue Rechtskoalition vor dem erstaunten republikanischen
Deutschland zu entschuldigen und zu rechtfertigen suchte .
Die Sozialdemokratie wünscht keinen
Kulturkampf , der junge Volksstaat kann ihn nicht
brauchen, er hat dringendere Sorgen und
Pflichten . Aber die Sozialdemokratie wird dem
Kampf nicht aus dem Wege gehen , sie wird ihn zu führen

. totsten , falls er ihr a u f g e z w u n g e n werden sollte.

Ser Gesundheitszustand in Deuif- iand
Tine etwas optimistisch gefärbte Denkschrift

Dem Reichstag ist eine Denkschrift über die gesundheit
tllchen Verhältnisse des deutschen Volkes im Jahre 1925 zuge-
tzangen. Gegenüber dem Jahre 1926 wird im allgemeinen ein«
Besserung festgestellt. Jedoch bemerkt die Denkschrift viel¬
sagend, „daß die schlechte Wirtschaftslage zunächst ohne schwere
Rückwirkungen auf den Gesundheitszustand der Bevölkerung
geblieben ist".

Die optimistische Auffassung der Denkschrift hinsichtlich der
Auswirkungen der schweren Wirtschaftskrise auf die Gesund-
tzeitsverbältnist« dürfte vor allem deshalb möglich sein , weil
ll)fc Denkschrift sehr altes Zahlenmaterial benutzt . Soweit
das Jahr 1925 in Frag « kommt , ist im Geburtenrückgang ein
Stillstand eingetreten . ( Zahl der Lebendgeborenen pro Taw
.send der mittleren Bevölkerung 1925 : 20,6 , im Jahre 1924
20,6 .) Zieht man aber die drei ersten Vierteljahre des Iah
res 1926 in Betracht , fo ergibt sich für die städtische Bevölke
rung gegenüber der gleichen Zeit des Jahres 1925 ein Rück

.gang der Geburtenziffern von 16,3 auf 15,6 pro Tausend . Die
Merblichkeit im ganzen Deutschen Reich (1925 : 11,9 pro Tau
(ertb) hat sich dem gegenwärtigen Sterblichkeitsminimuin in

die ärztliche Kunst im Kampfe gegen die Tuberkulose und an¬
dere Infektionskrankheiten (Syphilis ) erfolgreich war . Die
Säuglingssterblichkeit dagegene ist in Deutschland immer noch
wesentlich größer als in anderen Ländern mit der geringsten
Sterblichkeit in Europa ( Holland , Dänemark ) .

Die Denkschrift bezeichnet schließlich den Ernährungszu -
tand im allgemeinen als günstig. Dine Ausnahme macht fie

für die ungünstig gestellten Bezirke bczw . für die Erwerbs¬
losen . Selbstverständlich ist, daß die Wirtschaftskrise gerade
auf den Gesundheitszustand der Erwerbslosen wirken mußte.
Sie haben nämlich eine Zeit der Entbehrung hinter sich , wie
je nur einiNal während der Kriegshungerjahre festzustellen
war . Naturgemäß werden sich die Folgen erst in der Entwick¬
lung der Sterblichkeit und in den Jnvaliditätsziffern der kom¬
menden Jahre zeigen .

Sie Snhaslung der Pfälzer Gendarmen
Berlin, 23. Febr . Die Verhaftung der Gendarmen in

Winden und Stcinfeld , die gestern durch französisches Militär
erfolgte , ist der „B .Z .

" zufojge auf folgende Vorgänge zurück-
zufübren , die sich am 15 . Februar in Kapsweyer abspielten .
Eine Gruppe von 17 jungen Leuten , die sich für die französt-
che Fremdenlegion verpflichtet batten , und unter Begleitung

eines französischen Soldaten in Zivil nach Weißenburg fuhren ,
wurden von der deutschen Gendarmerie verhaftet und nach
Karlsruhe gebracht, weil man unter diesen Leuten steckbrief¬
lich verfolgte Verbrecher vermutete . In Karlsruhe entdeckte
man unter ihnen drei steckbrieflich verfolgte Personen , darun¬
ter eine« Schwerverbrecher. Der französische Soldat weigerte
ich , der deutschen Gendarmerie seinen Personalausweis zu
zeigen, worauf diese ihn in Kapsweyer aus dem Zuge setzten.
Die Verhaftung der deutschen Gendarmerieoorstände in Win¬
den und Steinfeld erfolgte jedenfalls auf die Anzeige dieses
Soldaten hin .

Soivjetaranaien
Die Lieferung durch ein Faksimile einwandfrei festgestellt

In der gestrigen Morgenausgabe veröffentlicht der „Bor
wärts " das Faksimile einer Anweisung des „Wirtschaftskon¬
tors " an die Darmstädter und Nationalbank , 59 009 Dollar
telegraphisch nach Reuyork für die rusiische Staatsbank zu
Überweisen . „Wirtschaftskontor E . m. b, H .

" ist der im Herbst
1926 abgeänderte Name der „Gesellschaft zur . Förderung ge¬
werblicher Unternehmungen "

, abgekürzt „Eefu " mit dem Sitz
in Berlin und einer Filiale in Moskau . Es handelt sich bei
dieser „Gefu" bezw . dem „Wirtschaftskontor" um eine Abzwei¬
gung des Reichswehrministeriums für Waffen - und Muni¬
tionsbeschaffung. Sie besaß bis vor kurzer Zeit ein Konto bei
einer Depositenkasse der Darmstädter - und Nationalbank in
Vtllin , dies ist jedoch inzwischen zur preußischen Staatsbank
verlegt worden. Verfügungsberechtigt über dieses Konto
waren Oberst Oskar Buchholz , Leiter der Waffen- und Muni¬
tionsabteilung des Reichswchrministeriums , und Major
Snrngenbcrg von der gleichen Abteilung .

Das nunmehr veröffentlichte Faksimile dürste auch bei
je : en kommunistischen Arbeitern , die bisher an die Ableug
nungen der Kommunisten geglaubt haben , seinen Eindruck
n ' cht verfehlen . Es schließt feWverstandlich nicht aus , daß
die Kommunisten ihre verlogene Taktik fortsetzen . Sie werden
dazu durch die bisherige Zurückhaltung der Reichsregierung
geradezu ermuntert . Dabei weiß heute schon fast jedes Kind
daß in den vergangenen Jahren 3000 Tonnen Sowjetzranaten
nach Deutschland geliefert worden sind . Das kann die Reich
regierung nur bestätigen. Vorläufig fehlt ihr hierzu jedoch
dl.I Mut .

Die Lage in Schanghai
London , 23. Febr . (Eis . Drabtb .) Ein vor Schanghai

liegendes chinesisches Kanonenboot meuterte am Dienstag
morgen gegen Marschall Sun und begann die Stadt Schang
Hai zu beschießen . Das Ziel des Feuers war das A r
f e n a l des Marschalls Sun in Schanghai , jedoch explodierten
einige Geschosse auch innerhalb der internationalen Konze
sionen, wobei Pier Säuser , die Franzosen gehöre« , beschädigt
wurden .

Der Generalstreik in Schanghai dauert trotz des Terrors
an . Der Ausstand der Postangestellten ist jedoch bereits zu
sammengebrochen , nachdem am Postamt eine Proklamation an¬
geschlagen worden war , daß jeder Postbedienstete, der nicht fa
fort die Arbeit wieder aufnehme, standrechtlich hinge
richten werden würde.

London , 23. Februar . Dem Sonderkorrespondenten der
„Chicago Tribüne " in Schanghai zufolge hat angeblich gleich
zeitig mit dem Angriff des chinesischen Kanonenbootes eine mit
Pistolen bewaffnete Menge von 600 Chinesen die Polizeista
tion in der Eingeborenenstadt angegriffen . Bier Polizisten
wurden getötet und mehrere schwer verwundet , bevor
der Angriff abgeschlagen war .

Paris » 23. Febr . (Eig . Draht .) Die Lage in Schang
Hai hat sich so verschärft, daß die französische Regierung den
Mittwoch-Abendblättern zufolge den französischen Konsularbe
Hörden Instruktionen hat zugehen lassen . Sie scheinen zu be
weisen , daß Frankreich unter Umständen entschlossen ist, aus
seiner bisherigen Haltung absoluter Neutralität China gegen
über herauszutreten . Die französischen Konsularbehörden fdt
len jeden Konflikt mit den „Aufständischen " vermeiden und in
direkte Besprechungen mit den chinesischen Behörden eintreten ,
um die Sicherheit der französischen Konzesfion zu gewährlei¬
sten , gegebenenfalls aber zu den Waffen zu greifen , um Hab
und Gut der französischen Staatsangehörigen zu verteidigen .
Die Polizeikräfte in der französischen Konzession find inzwischen
auf „Kriegsfuß " gestellt worden. Die französischen Konsular¬
behörden find schließlich noch ersucht worden, zwecks gemein¬
samen Vorgehens mit de» englischen , amerikanischen und ja
panischen Konzession in Verbindung zu treten .

London , 23. Sehr . (Eig . Draht .) Der ch,nefische
General Tschang - Tschu - Tscheng befindet sich mit
30 000 von feiner aus insgesamt 65 000 Mann bestehenden Ar
mee von Schantung ans dem Wege nach Schanghai , um ge
meinsam mit Sun den Vormarsch der Kantonarmee aufzuhal
ten . Einige tausende seiner Armee, darunter 4000 weiße Ruf
sen find in Schanghai eingetroffen . De » Streik in Schanghai
hat am Mittwoch angedauert , die Enthauptungen wurden ans
Grund verschiedener Proteste aus Europa eingestellt.

Von den Wirtfchastskämvfen
Ein voller Erfolg der wiirttembergischen Holzarbeiter

S t u t t g a 1 1 , 23. Febr . (Eig . Meldung .) Die vom Ber
band der württ . Hol,industriellen für Mittwoch , 23 . Februar
angekündigte Aussperrung sämtlicher Holzarbeiter des Landes
ist im letzten Augenblick abgewendet worden. Beide Parteien
haben in der folgenden ihnen vom Vorfitzenden des Stuttgarter

dend angenommen : Bis zur Schaffung eines neuen
zentralen Lohnabkommens für die Holzindustrie des ganzen
Reichs wird für Württemberg die Vereinbarung getroffen , daß
die vor dem Abbau bestandenen Löhne sofort wieder in Kraft
gefetzt werden . Die sich hieraus ergebenden Zulagen auf die
bestehenden Stundenlöhnr von 8 Pfg . in der Spitze werden in
zwei Raten 5 Pfg . sofort, 3 Pfg . vom 17 . März ab gewährt .
Die beiderseitigen Kampfmaßnahmen werden sofort abbestellt,
die Arbeit wird in den bestreikten Betrieben am Donnerstag
früh wieder ausgenommen. Damit find die Forderungen des
Holzarbeiterverbandes in vollem Umfang erfüllt worden.

Schiedsspruch im Bankgewerbe
Berlin , 24. Febr . (Funkdienst.) Im Berliner Bank«

gewcrbe wurde am Mittwoch ein Schiedsspruch gefällt,
dxr eine monatliche Gehaltserhöhung von 7 )4 Prozent
vorstebt und den Angestellten nachträglich noch ein halbes
Monatsgehalt zu Weihnachten zufpricht . Die regelmäßige Ar¬
beitszeit wird in diesem Spruch auf 46 Stunden wöchentlich ,
im Bedarfsfälle auf 51 Stunden festgesetzt. Arbeitsstunden
über 51 Stunden werden pro Stunde mit dem 200. Teil des
Monatsgehaltes vergütet . Die Urlaubsregelung bringt Ber«
brfiernngrn für die Lehrlinge , dagegen für die bisherigen An«
gestelltenkategorien Brrfchlechterungen. — Als Geltungsdauer
dieser Regelung wurdr der 31. März bestimmt.

Deutscher Reichstag
Das Haus überweist zunächst einen Antrag Dr . Scholz

(D .Vp .) über Eichungsgebübren dem VolkswirfchaftlichenAus¬
schuß und verabschiedet dann ohne Aussvrache das Abkommen
über den Kleinen Grenzverkehr mit Luxemburg in allen drei
Lesungen.

Daraus wird di«
zweite Lesung des Haushalts "1927

beim Etat des Reichsjustizministeriums fortgesetzt .
Abgeordn. Dr . Eoerling (DR .) wünscht dem neuen Justiz «

minister , dM ersten aus dem Kreise der Deutschnationalen,
erfolgreiche Arbeit an den bevorstehenden Gesetzgebungsaus-
gaben und hofft, daß es ihm gelingen möge , die Rechtfpre«
chung auch fernerhin von Politisierung freizuhalten . (Lachen
links .) Solange die Eherechtsreform nur auf Erleichterung
der Ehefcheidungsreform hinausläuft , wehren wir uns dagegen
im Einverständnis mit unseren katholischen Freunden . Die
Amnestie darf man nicht übertreiben . Wir wünschen einen
Schutz der christlichen Feiertage . Der 11 . August einigt nicht
das ganze Volk und ist kein Nationalfeiertag . Aber wenig«
teils ein Gedenktag für die Opfer des Weltkrieges sollte doch
möglich sein . Wir treten ein für die Unabhängigkeit der Rick«
ter . Die am meisten über Klasseniustiz schreien , können aw
wenigsten Objektivität aufbringen . (Lärm bei den Kommuni«
ten .) Sehen Sie sich nur Herrn Höllein als Richter im Unter¬
suchungsausschuß an . Wir wünschen , daß der kgl . Gedanke in
der Justiz herrschte : Jedem das Seine ! (Beifall bei den
Deutschnationaleir.)

Äbg . Dr. Bockius (Ztr .) dankt dem Minister für die Sach ' -
lichkeit , mit der er die Vertrauenskrise behandelt . Aber es
bandelt sich hier viel mehr um eine Rechtsvrechungskrise als
Folge der Wirtschaftskrise. Die AufwertungsgesetzgebunS
wäre nicht nötig gewesen , wenn die Richter rechtzeitig wie die
Wirtschaft - den Grundsatz: „Mark gleich Mark " ausgegeben
hätten. Aber das war eben nicht möglich ; deshalb liegt i**
dieser Feststellung kein Vorwurf . Auch von einer politisches
Vertrauenskrise kann man nach dem Kasseler Beschluß t*1
Richter nicht mehr sprechen . Wenn die Anwendung des Hoch'
verratsparagraphen nicht dem allgemeinen Rechtsempfinden
entspricht, muß das Gesetz geändert werden. DiS Richter haben
alles getan , aus der Krise berauszukommen. Deshalb gebiibn
ihnen ein Vertrauensöotum. ( Beifall rechts und in dxr Mitte. '
Die Ebenot sehen auch wir, aber mit dem Wegfall der win'
chaftlichen Krise werden auch die Voraussetzungen für du

ehelichen Schwierigkeiten wegfallen . Deshalb lehnen wir di«
Erleichterung der Ehescheidung ab . Sie widerspricht unserer
christlichen Ethik, die mit der natürlichen Ethik im Einklang
lebt . Jede Erleichterung der Ehescheidung wirkt zu ungunst«"
der Frau . Die Schematisierung der Eroßstadtmoral lehnen «>'
ab . Man blicke dabin , wo die reinere Luft webt, aus dag
Land , in den kleineren Städten (Beifall im Zentrum .)

Abg . Dr . Kahl (D .N .) erinnert an das 50iäbrige Besteh ^
des Reichsjustizministeriums am 1 . Januar . Mit Sochachiun «
gedenken wir der van diesem Amt geleisteten gesetzgeberisch*"
Arbeiten und der Männer , die mit ungewöhnlicher Sachkevw«
nis und hingehender Pflichttreue ihrer Aemter gewaltet
( Beifall rechts .) Leider stehen den acht Staatssekretären , J?j :
in den 40 Jahren bis 1918 gewirkt haben , schon 15 verbrauch'-
Justizminister in acht Jahren gegeüüber. Die Angriffe seki*"
Staatssekretär Joel persönlich bedauern wir tief . Im Aw
schuß bat man ihn sogar als eine Gefahr für die Republik d- ,
zeichnet . Konstruieren Sie (nach links) doch nur nicht fov>-
Gefahren für die Republik , llebrigens hat Staatssekres ?.
Joel oft genug Beweise seiner absoluten politischen Zuverlm-
sigkeit gegeben. Das Thema von der Vertrauenskrise fäij?
an langweilig zu werden . Das Justizministerium darf in w
Rechtssprechung gar nicht eingrcifen und vor Verallgemsinc
rungen sollte man sich bäten Meine Sorgen richten sich
gens gegen zu große Milde , zum Beispiel bei Kindermißbaw
lungen . (Abg. Dr . Rosenberg ( Komm.) : Sehr richtig.) . AL, ,
unsere politische Gerichtsbarkeit ist ohne Tadel . Nicht die
sinnung, sondern die Tat .wird bestraft . (Widerspruch link« '
Ihre (nach links) Behauptungen sind all« widerlegt worm '

(Lärm bei den Komm.) Die Hochperratsurteile entsmE
durchaus dem geltenden Recht . Aber der Staat kann kom 'nr,
nistischen Idealen gegenüber auch gar nicht auf ein
erbaltungsrecht verzichten . Ich bin kein Unitaricr , aber ^
liebergang der Jnstizboheit von den Ländern au ? das
ist unbedingt Notwendig. Für die große Strafrechtsreform „
es Zeit , endlich die geschäktsordnungsmäßigen Vorbereitung
zu treffen . Die Ebefcheidunasreiorm ist noch nicht reif nir
Behandlung im Plenum . Nicht leugnen kann man aber
tiefe Schlucht zwischen Recht und Geschehen . (Unrube {(
Zentrum .) Ich rufe die wahrheitsliebende , ihrer DeraNttz '.g,
tung bewußte Presse aus zum Kampfe nicht gegen , sondern
die deutsche Justiz . ( Beifall bei der D .Vo .) , ^

Abg. Dr . Rosenberg ( Komm.) : Man bat une neiragi '^
wir nicht auf den Boden der Verfassung treten wollten,
könne uns das Reichsgericht ireundllcher behandeln . E>NL^ ,
ches Versprechen können wir nicht geben, denn der ganze
schlag ist verfassungswidrig . Wir bleiben die alten .
Redner bleibt bei der Dehauvtung , daß Kommunisten nur
gen ihrer Ueberzeugung verurteilt würden . ^

Staatssekretär Joel erklärt : Sprengstoff sei zenimr
durch schweren Einbruchsdiebstabl entwendet und Hanvgr.̂ ,6
tensabriken übergeben worden. ( Zuruf bei den Kommunn >
Wo war das ? ) In Baden z . B . beim Lörracher jcF
Bon den Hamburger Vorgängen babe der Abg. Korfm . ^
zugegeben , das wäre eine Revolution gewesen . (Lärm aJLjft*’*
Kommunisten.) Das Reichsgericht trete den Kommu .^ ,g!
durchaus vorurteilslos gegenüber . In weitestem
babe es ihnen den politischen Charakter ihrer Tat zuner

g((tr
Kein Staat könne dulden , daß an seinem eigenen Ruin
beitet werde. o U1

Die weitere Etatsberatung wird auf Donnerstag
vertagt . Schluß 6 % Uhr.
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Aus dem badischen Landtag
Der Haushaltsausschutz

^ahm seine Beratungen am Dienstag , 22 . Februar , vormnrags
W Uhr , wieder auf . Fabrikant Kohm in Pforzheim beschwerte
mH in einem Schreiben an den Landtag darüber , daß ihm am
Bahnschalter in Marienburg badische Danknoten nicht in Zah¬
lung genommen wurden . Der Ausschub überwies die Be¬
schwerde der Regierung zur Kenntnisnahme . — Der Bad .
Bauernverein will in einer Eingabe die Rechte der bad. Klein -
und Abfindungsbrenner unangetastet erhalten wissen . Die
Regierung bat bereits in diesem Sinne gewirkt. Ein Zen-
»rumsabgeordneter bespricht das ganze Problem der Schwarz¬
brennerei und vor allem den jüngsten Schwarzbrennervrozeb
rn Offenburg . Auberbadische Reichsbeamte sind ohne Kennt¬
nis der bad. Behörden in badische Orte eingedrungen . Das
Monopolamt zahlt den Brennern für 1 Liter Alkohol den
lächerlichen Betrag von iy 3 Pfg . , um dann das Liter Mono-
volschnavs für zirka 5J ( in den Handel zu bringen . Ein An-
^ ag Klaiber will , datz wegen kleiner Vergeben gegen das
Branntweinmonopolgesetz entzogene Brennrcchte wieder her-
vestellt werden, insonderheit dort , wo eine gerichtliche Verirr
leilung nicht vorliegt . Dieser Antrag wird einstimmig ange¬
nommen.

Die Veamtenortskartelle Neckargerach und Heidelberg ver¬
langen in Eingaben eine höhere Einstufung im Ortsklassenver-
reichnis. Heidelberg will von Ortsklasse A nach der Sonder¬
klasse . Eine ähnliche Eingabe liegt vom Beamtenbund Ottenau
bei Gaggenau vor ; dieser Ort wurde von 0 nach v zurück-
Uestust. Berichterstatter Abg. Freidhof beantragt , das Gesuch
von Neckargerach und Heidelberg zur Kenntnisnahme und
Ottenau empfehlend der Regierung zu überweisen . Hiebei ent¬
wickelte sich eine längere Aussprache, in der übereinstimmend
sum Ausdruck kam , dab die gegenwärtige Ortsklasseneintei¬
lung den tatsächlichen Verhältnissen in keiner Weise gerecht
wird. Insbesondere wird dies von Zentrumsseite unterstrichen,
ws lebe sich heute in kleineren Orten meistens teurer , wie in
om Städten . Von anderer Seite wird darauf hingewiesen,
batz Eingaben bezügl. einer höheren Einstufung in dem Orts¬
klassenverzeichnis nach den Erklärungen des Reichsfinanz-
winisters Reinholdt zwecklos sind . Eine Neuaufstellung des
Ortsklassenverzeichnisses soll spätestens am 1 . Avril 1928 er¬
folgen . Würde ein Ort in der Zwischenzeit höher eingcstuft,
bann gäbe es eine Unzahl von Berufungen . Von Zcntrums -
leite wird ein Antrag eingebracht , der verlangt, dab

1 . die Grundsätze für die Einteilung der Gemeinden für
das Ortsklasienverzeichnis nachgevrüft werden,

2 . die weitgehende Differenzierung vereinfacht wird ,
3 . statt der Differenzierung in der Neucinteilung grobe

Wirtschaftsbezirke gebildet werden.
Abg. Eggler berichtet über eine Verordnung vom 21. 10.

1926 betr .
die Zuwachssteuer .

Die Mustersteuerverordnung umfabt 29 Paragraphen . Von
sozialdemokratischer Seite wird dargelegt , wie die auflebende
Bautätigkeit zu ungeheuerlichen Steigerungen der Erundstücks-
vreise geführt bat , ohne dab die Gemeinden hier zugreifen
konnten . An einer Reihe von Fällen zeigt der Redner , wie
die Geländcvreise in der Nähe der groben Siedelungsbezirke
wahnsinnig gestiegen sind . Es sei an der Zeit , daß ein Gesetz
beschaffen werde, um diesen Dingen Einhalt zu gebieten . Die
Bürgcrausschüsse stünden zu nahe bei der Sache, die von
Reichs wegen geregelt werden müßte. — Ein bekannter Ab¬
geordneter der Bürgerl . Vereinigung , Vertreter desjenigen
Beils der Hausbesitzer, der nie genug bekommen kann , ist nä¬
sslich gegen die Zuwachssteuer. Er will schrankenlose Frei¬
heit auf dem Gebiete der Preisbildung bei Grundstücken . Er
will , daß Millionen verdient werden können , ohne dab man
Auen Finger rührt . Was schert diese Leute das Problcnr der
Wohnungsnot und ihre Beseitigung ? Es lebe der Spekulant ,

lebe der Sausbesitz, der über Leichen schreitet; es lebe der
wrundstückswucher , durch den man mühelos reich werden kann!
Das ist die Parole dieser Leute . — Von Zentrumsseite werden
"w Darlegungen des sozialdemokratischen Redners unterstützt
bnd ergänzt .

Der Antrag des Berichterstatters , der Landtag wolle von
°or Zuwachssteuerordnung Kenntnis nehmen, wird ange¬
nommen .

Der
Haus- und Erundbesitzerverein Pforzheim

Aub eine schöne Gesellschaft sein . Er hat eine Resolution ver¬
kochen, in der er folgendes vom Landtag verlangt :

1 . Aufhebung der Gebäudesondersteuer;
2 . Erlab des 4 . Viertels der Grund - und Gewerbesteuer;
3 . Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft ;
1 . Nachlaß sämtlicher Verzugszuschläge für Steuern ;

. 5 . mit dem System der enormen Steuerüberschüsse ist zu
vrech - n ;

6 . Vereinfachung des Steuerwesens .
® . Die Grund - und Hausbesitzer in Pforzheim Habens gut vor.

spielen mit offenen Karten und lassen jede Verklausulie -
^ vg fallen . Sie wollen Steuern aufbeben , ohne dab sie der
^ bierung sagen, wo sie für die ausfallenden Beträge die Dek-
»
"bs finden soll . In der Aussprache teilte ein sozialdemo-" ischer Sprecher mit , dab in Heidelberg ein bekannter

e .̂ orientierter Stadtverordneter seine Steuern zum Teil erst
.^ kk'chtete als ihm mit Pfändung gedroht wurde , trotzdem er
jv

* Entrichtung seiner Steuern wohl in der Lage gewesen wäre .
Steuerscheu sei bei einzelnen dieser Herren recht grob. —

bei
* dor Bürger !. Vereinigung , wieder jener Vertreter

daß bei der Reichsregierung auf die Aufhebung der
^ vaudesondersteuer gedrängt werde. Dieser Antrag wurde
(j

' 1
, ollen Stimmen gegen die Bürger ! . Vereiniung bei drei
Haltungen abgelehnt . Die Forderungen des Pforzheimer

«v "Nd- und Hausbesitzervereins wurden zum Teil abgelebnt
altungen abgelehnt . Die Forderungen des Pforzheimer

und Hausbesitzervereins wurden zum Teil abgelebnt
Unn

a*5 Vilich frühere Beschlußfassungen für erledigt erklärt
der Ziffer 6 , Vereinfachung des Steuerwesens , wurde

U8 e't „ mnt .

sichseiner Nachmittagssitzung vom 22. Februar beschäftigte
Z^ kwr Haushaltsausschutz mit zwei Anträgen , die dem gleichen

^ 5* dienen . Der erste von demokratischer Seite kommende

Eine glückliche Entdeckung.
Reu^ o ûe Freundin wollt« mit ihrem Mann eine längere
on kL wachen und bat mich , da Diebstähle in der Redezeit jetzt
•en « Tagesordnung sind , in ihrer Wohnung nach dem Rech-
iiiisehen . Natürlich war ich riesig frob . auf diÄe Weise
den ,^ gere Zeit nach Berlin zu kommen un,d sagte mit oreu -

Itan ^ b ich meine Freundin vor ihrer Abreise in Berlin sah .
iiit „ ick,, wie frisch und blühend sie aussah . Sie ericknen
fic so erholungs - und reilebedürftig . Früher , als
Io L°ch >n meiner Heimat wohnte , war ihr Gesicht lange nicht
0-ie südlich reizvoll wie jetzt . Ich konnte es nicht begreifen .
Seryn, ! w den Jahren , wo ich sie nicht gesehen , hatte , mnger
Hitt-7 lein könnte. Ich fragte , ob sie etwa ein Schonheits -

i anwende ? Eie verneinte !

Donnerstag» den 24 . Feliruar 1827
Antrag will die Kreise am Mehrertrag der Kraftfahrzeugsteuer
beteiligen , der von volksparteilicher Seite kommende Antrag
will die Kreise und Gemeinden an dieser Steuer überhaupt
beteiligen . Die Kraftfahrzeugfteuer erbringt für Baden 3,5,
Millionen Mark . Die Regierung glaubt , dab alles vermieden
werden müsse, was zu Ausfällen in den Staatseinnahmen
führe ; eine budgetäre Behandlung der Anträge komme für die
gegenwärtige Budgetperiode nicht in Frage . — In der Aus¬
sprache wird allseitig als gerechtfertigt anerkannt , dab die Sen
Gemeinden infolge des rasch gestiegenen Kraftwagenverkebrs
entstehenden hoben Strabenberstellungskosten durch das Land
wenigstens teilweise übernommen werden, zumal das Land ja
die Einnahmen aus der Kraftwagensteuer verbuchen kann.
Demnächst erscheint eine Denkschrift über die Aenderung des
Strabengesetzes ; in dieser soll , nach einem Antrag Glöckner zu
den vorstehenden Anträgen und zu dem , was durch sie erreicht
werden will , Stellung genommen und die beiden Anträge im
Hinblick auf diese Denkschrift für erledigt erklärt werden.
Der Ausschuß stimmte zu .

Ein Antrag Klaiber ( B .Vg .) will wieder einmal die Steuer
für Hausschlachtungen ausheben. — Ein Antrag Maier - Heidel¬
berg (Soz .) und Eenosien verlangt die sofortige Aufhebung
der Fleischsteuer überhaupt für den Fall , dab die Steuer für
Hausschlachtungen in Fortfall kommen sollte . Die Fleisch¬
steuer erbringt 2 .088 Millionen Mark . — Die Regierung teilt
mit , dab die Hausschlachtungen 361660 M erbringen , hievon
für Schweine allein 351400 M. — Ein sozialdemokratischer
Sprecher hält es für unrecht, dab der städt. Bewohner , der
sein Fleisch in kleinsten Quantitäten einkauft , eine Steuer ent¬
richten mub, während derjenige Volksteil unbelastet bleibt ,der in der Lage ist , Hausschlachtungen vorzunehmen . Es han¬
deln sich um einen Agitationsantrag , der immer Wiederkehr «
und ein Rennen veranlasse zwischen Landbund und Zentrum .
In den Städten werde die Notlage immer größer ; für diese
Not der breiten Massen habe man kein Verständnis . — Die
Regierung ersucht dringend , Beschlüsse nicht zu fassen , die einen
Einnahmeausfall bringen . — Auch ein demokratischer Sprecher
lehnt die Aufhebung der Fleischsteuer überhaupt ab. — Die Ab¬
stimmung ergibt dab die Steuer für Sausschlachtungen ab
1 . 4 . 1928 aufgehoben werden soll . Der Finanzminister war ,
nach seiner Miene zu schlieben , nicht sichtlich erfreut Uber das
böse Spiel seiner Parteifreunde . Für die Aufhebung der
Steuer stimmten die Demokraten halb und halb , Zentrum ,Volkspartei , Bg . Vereinigung . — Dieselbe Mehrheit lehnte
den sogen . Antrag auf Aufhebung der Fleischsteuer ab 1 . 4.
1928 ab.

boten wurde waren Glanzstücke voll saftigen Humors und
politischer Satire . Besonders zu erwähnen sind der Vorsitzende
des Dreierates , die drei Büttenredner , der Liliputancrchor
und der Klarinetten -Musikakrobat und nicht zu vergessen die
Vereinskavelle unter Leitung des Herrn Rötb . Wahre Lach¬
salven ertönten und zeigten den Mitwirkcnden , dab sie ver-
landen und gewürdigt wurden . — In allerbester Stimmung
gings nun zum Maskenball über , bei dem bald ein „drang¬
volle Enge" herrschte . Der allgemeine Stoßseufzer war der :
„Wenn bloß der Saal nochmal jo grob wäre .

" ( Hoffentlich hat
ihn der „Jakob " auch gehört und gibt seinem Leldbeutel einen
Stob ! ? ) Zur vorgeschriebenen Stunde wurde der Tanz be¬
endet und befriedigt ging man auseinander .

*

Uebertragungen im Süddeutschen Rundfunk . Dem Süd¬
deutschen Rundfunk ist es gelungen , sich für diese Woche zwei
bedeutsame Uebertragungen zu sichern. Am Donnerstag , 24.
Februar , gelangt die Over „Leonore" von Beethoven , die erste
Fassung des „Fidelio " aus Leipzig zur llebertragung . Der
Beginn der Uebertragung ist nicht wie im Programm infolge
eines Uebermittlungsfehlers angegeben 8 .30 Uhr, sondern be¬
reits 8 Uhr abends . Der auf 7 .45 Uhr angeietzte Vortrag
über „Empfangsschaltungen " fällt infolgedessen aus . — Am
folgenden Tage , Freitag , 25. Februar , gelangen aus Frank¬
furt ausgewählte Szenen aus der Oper „Mefistofeles" von
Arrigo Boito zur Uebertragung . — Die Besetzung wird je¬
weils zu Beginn der Uebertragungen bekannt gegeben.

Markt und landet
* Konkurseröffnungen. Das Konkursverfahren wurde er¬

öffnet über das Vermögen der Firma „Tiefcnbacher, Tabak¬
fabriken , G . m. b . H . , Bühl "

. Ferner über das Vermögen des
Heinrich Simon , Uhrengehäufe - , Möbel - und Bauschreinerei
in Pfaffenweiler .

Aus der Stadt Durlach
Viehmarkt am 23. Februar . Rindvieh und Pferde . Auf¬

getriebene Tiere : Kühe 83, Kalbinnen und Rinder (Jung¬
vieh) 30, Kälber 30 . Verkaufte Tiere : Kühe 83, Kalbinnen
und Rinder (Jungvieh ) 30, Kälber 30 . Preise : Ki'.be
a) Milchkühe häufigster Preis 750Jl , niedrigster Preis 680^ (,
höchster Preis 950 Jl ; b) Zuchtkühe 750 Jl , bezw . 680 Jl , bezw.
950 -4t . Kalbinnen , trächtig 650 Jl , bezw . 750 Jl , bezw . 800 JL
Kubrinder 300 Jl , bezw . 280 Jl , bezw . 350 Jl .

Kleine badische Chronik
Mannheim . Montag vorm, wurde auf dem Kaiserring hier

ein 65 Jahre alter Mann von einem starken Unwohlsein be¬
fallen . Ein Polizeibeamter brachte ihn in einen nahegelege¬
nen Hausgang . Noch ehe der kerbeigerufene Arzt eintraf , er¬
litt der Mann einen Schlaganfall , der seinen sofortigen Tod
zur Folg« hatte . — Ein 34 Jahre alter Mann , der wegen
Ruhestörung und Hausfriedensbruch festgcnommen war , wollte
sich durch Erhängen das Leben nehmen. Noch rechtzeitig
wurde er an seinem Vorhaben verhindert und auf Anweisung
des berbeigerufenen Arztes ins Krankenhaus transportiert .

* Mannheim . Auf dem Heimweg von einem Masken¬
ball verunglückte in der Nacht zum Sonntag die Gattin eines
Kavcllmeisters . Diese rutschte auf den Stufen des Hauvt -
rortals des Rosengartens aus, fiel zu Boden und zog sich , wie
der Polizeihcricht meldet , offenbar innere Verletzungen zu .

* Buchen . Montag nacht brannten in der oberen Mühle
die umfangreichen Oekonomicgebäude bis auf den Grund nie¬
der. Es wird Brandstiftung vermutet . Der Schaden beläuft
sich auf zirka 50—60 000 Mark .

* Dietlingen . Der 51jäbrige ledige Hilfsarbeiter Jakob
Bischofs wurde von seinen Angehörigen tot im Hausflur
aufgefundcn . Bischofs , der im oberen Stock des Hauses wohnte,
scheint durch einen Fehltritt die Treppe hinuntergestürzt
zu sein . Er hat das Genick gebrochen .

* Stühlingen . Montag nachmittag erhängte sich in der
Waschküche ihrer Wohnung eine 52 Jahre alte Frau . Die Ur¬
sache der unglücklichen Tat wird in geistiger Umnachtung ge¬
sucht.

* Riegel . In der Papierfabrik I d I e r entstand ein
Feuer , das den Dachstubl des Fabrikgebäudes einäscherte. Der
Schaden ist unbeträchtlich.

* Bettmaringen . Hier wurde ein Mann verhaftet der
beschuldigt wird , den vor kurzem im Anwesen der Witwe
Amnnn entstandenen Brand gelegt zu haben.

* Freiburg . Am Samstag vormittag verschied in dem
von ' Basel um 11 .43 Uhr hier eintrcfsenden Zuge ein 67jäbri -
ger Kaufmann von Karlsruhe an einem Herzschlag . Die
Leiche wurde in Freiburg zurückgehalten und wird nach Karls -
ruhe überführt werden.

* Konstanz. Verhaftet , wurde hier dieser Tage ein 26*
jäbriger verheirateter Kaufmann von hier . Er verstand es,
seinen Vater vier Jahr lang in dem Glauben zu erbalten , dab
er bei der Kriminalpolizei angestellt ist . Seiner Frau gegen¬
über gab er sich als Kanzleiassistent beim Amtsgericht aus .
Mit dieser Lüge hat er auch seine Ehe vor Jahresfrist geschlos¬
sen . Das Hausbaltungsgeld finanziert « er durch Pump und
Betrügereien . Der Schwindel kam dadurch heraus , daß ein
betrogener Geschäftsmann und seine betrogen« Ehefrau dem
Mann auf dem angeblichen Geschäftszimmer einen Besuch ab¬
statten wollte.

Konstanz. Vor einigen Tagen fuhr der 38 Jahre alte
Ingenieur Karl Fink , Inhaber einer Fabrradreveraturwerk -
stätte mit seinem Motorrad , auf dessen Rücksitz ein Wirt von
Allmännsdorf mitfuhr , zurück nach Konstanz. Bei dem Ver¬
such in der Mainaustrabe einem Lastauto auszuweicken,
rutschte das Motorrad auf der schlüpfrigen Straße aus . Die
Leiden Fahrer stürzten zu Boden . Während der Wirt mit
leichteren Verletzungen davonkam, blieb der Führer des
Motorrades , der auf den Kopf gefallen war und einen Schä¬
delbruch erlitt , tot liegen.

k Teutschneureut. Die letzten Sonntag vom Gesangverein
Vorwärts " veranstaltete „Karnevalistische Sitzung" mit da¬

rauffolgendem Maskenball waren in jeder Beziehung eins
glänzender Erfolg für den Verein . Was m der „Sitzung" gc-

Kummunistischcs vom Durlacher Rathaus
Wir haben bereits beim Bericht über die letzte Dürger -

ausschubsitzung bei der Behandlung der Vorlage über die Er¬
höhung der Vorauszahlungssätze zu den Gemeindesteuern auf
die etwas merkwürdige Haltung der Kommunisten hingewie¬
sen und angedeutet , dab sie vielleicht eine etwas eingehendere
Beleuchtung verdiene , insbesondere die mehr als naive Be¬
gründung , die Stadtrat Weib dafür gab . Bisher haben un¬
sere Kommunisten aus „grundsätzlichen Erwägungen " heraus
und natürlich auch , um von der Stellungnahme der Sozial¬
demokratie schon äußerlich abzuweichen, jeweils den städtischen
Voranschlag abgelebnt . Nun ist natürlich die Aufbrin¬
gung der Mittel , wie auch die Festsetzung des Steuerfußes für
die Gemeindesteuern, wie sie die oben erwähnte Vorlage vor¬
sieht , ein integrierender Bestandteil des Voranschlags. Die
Kommunisten fühlen wohl auch offenbar den Widerspruch,
der darin liegt , wenn sie der Stadtverwaltung , in die fi« selbst
zwei Vertreter entsandten , aus „grundsätzlichen Erwägungen "
die Mittel verweigern , ihrer Ausgabe als Stadtverwaltung
gerecht zu werden, zumal ein wesentlicher Teil dieser Aufgabe
— wir erinnern nur an die Bewältigung des Erwerbslosen -
Problems — mit dem Interesse unserer Arbeiterbevölkerung
zusammenfällt . Deswegen vermutlich auch die neue Taktik.
Man verlangte eine getrennte Abstimmung über die neuen
Steuersätze mit der Angabe , dab man für die Erhöhung der
Steuersätze auf Betriebsvermögen , aber gegen die Erhöhung
der Sätze auf Gebäude- und Grundvermögen stimmen wolle,
mit der Drohung , für den Fall , dab der Antrag auf getrennte
Abstimmung abgelehnt werde — was jedenfalls die Antrag¬
steller voraussahen und vermutlich auch wünschten — , die
ganze Vorlage abrulehnen , was denn auch ganz „programm -
mäbig" vor sich ging . Damit waren zwei Fliegen mit einer
Klappe geschlagen . Man batte auf der einen Seite den „grund¬
sätzlichen Erwägungen " Rechnung getragen und auf der andern
Seite eine ganz nette Verbeugung an die Parole „Arbeiter¬
und Bauernregierung " gemacht — oder glaubte es wenigstens.

Zu dem Antrag auf getrennte Abstimmung erklärte nun
Stadtrat Weiß gewissermaßen begründend , er habe im Stadt¬
rat beantragt , die Steuersätze für das Gebäude- und Grund¬
vermögen in ihrer bisherigen Höhe zu belassen und die Be¬
triebsvermögen allein mit der notwendigen Erhöhung zu be¬
lasten. Man habe dies als gesetzlich unzulässig bezeichnet . Er
habe dielen Vorschlag gemacht , weil — man höre und staune
— die Hausbesitzer, wenn sie höhere Gemeindesteuern zahlen
müßten , ihrerseits höhere Mieten verlangten , und das städtisch«
Fürsorgeamt seinerseits an die Minderbemittelten wieder
höhere Mietsruschüsse zu leisten haben würde . Zweifellos
eine Begründung , die einem kommunistischen Stadtrat alle
Ehre macht . Wir trauen ihm allerdings hinreichend Intelli¬
genz zu , wenn wir annehmen , dab er selbst nicht an die Rich¬
tigkeit derselben glaubt . Aber das Geschrei , wenn sich ein so¬
zialdemokratischer Rathausvertreter einen derartigen — na ,
Blödsinn geleistet hätte und wenn die Haus - und Grundbe¬
sitzer jetzt nicht in hellen Haufen ins kommunistische Lager ab¬
schwenken , ist Stadtrat Weib wirklich nicht schuld daran .

Abgesehen davon , daß etwaige Mietzinserhöhungen vor¬
läufig noch der reichsbehördlichen Festsetzung unterliegen ,
glaubt doch wohl kein vernünftiger Mensch , daß, gesetzt den
Fall , der Vorschlag des Herrn Weiß hätte sich verwirklichen
lassen , das Fürsorgeamt auch nur eine Mark weniger Miets¬
zuschüsse aufzubringen hätte . Wenn beispielsweise irgend
ein- Uvternehmerorganisation dem Verlangen ihrer Arbeiter
auf Lohnerhöhung etwa mit '

« n Argument begegnen würde ,
ja , wenn eure Löhne steigen ^ ann steigen auh auf de :, an¬
dern Seite eure Lebenshaltungskosten , warum also Lohner¬
höhung ? Dann könnten sie sich recht gut aus die Logik des
Herrn Stadtrat Weib berufen.

Als meine Freundin und ihr Mann abgereist waren und
n allen Zimmer Ordnung schasste . lntercisierte ich mich
rlich besonders für die Toilettez mmer Was fand ich da?
Tövrlein Marylan - Creme ! Also doch !

Ichsüchte weiter und fand ein dazugehorendes Buchlein über
Schönheitspflege . Dieses Büchlein las ich und nun

ne mir mit cinemmal« klar , wo meine Freurtdin . ihre
he und ihr verjüngtes Aussehen her hatte . Was ich in
Büchlein las , waren mir neue Dinge , zumal ich bisher

l angepriescnen Schönheitsmitteln zweifelnd gegenüber

Ich mübte keine Evastochter sein , wenn ich die Wirkung
Marylan -Creme nicht sofort an mir erprovt hätte . Ich
nicht wenig erstaunt über die sanfte Wirkung dieser wun-

ollen Creme. Tag für Tag freute ich mich vor dem Svie -
wie meine unreine Haut sich glättete und verschönte , wie
:e Runzeln und scharfen Züge zusehends verschwanden.
Als meine Freundin von ihrer Reise zurückkam . waren

ihre ersten Worte : „Emmy . wie bist du schön geworden !" Und
ihr Mann sagte : ..Tatsache, fällt mir direkt auf ! , Ich lächelte
und sagte garnichts . Aber meine Freundin schien mir von
Stunde an so etwas wie Eiferlucht zu empfinden.

Wie froh und zufrieden bin ich . durch diese glückliche Ent¬
deckung „Marylan -Creme" kennengelernt zu haben . Jetzt
möchte ich sie um keinen Preis mehr entbehren , nicht um alles
in der Welt . , ^ . 242

Da ich aber keineswegs so engherzig tnn wie meine liebe
Freundin , teile ich allen Damen ( auch der Herrenwelt , die
ein hübsches jugcndfrilches Aussehen haben möchte ) meine Ent¬
deckung mit . und wünsche , daß jeder dies einzigartiges Mittel
kostenlos probiert . ^ mSchreibt alle an den Marylan -Dert ^ ieb. Berlm . 284.
Friedrich -Straße 24 . Sogleich bekommt Ihr eine Probe Ma¬
rylan -Creme nebst hochinteressanten Büchlein über Schönheits¬
pflege. beides kostenlos und portofrei . Ich weiß , dab Ihr mir
im Stillen danken werdet.



Liebe kleine Limokoa
Sgreb Andersens Höllenfahrt

Roman von Otfried von Han st ein .
12 (Fortsetzung)

Ueherall Trümmer , Schweigen des Todes ! Er wankte von
.Schutthaufen zu Schutthaufen . Nirgends Lava , auch kein
i
^
Vrand . Nur alles tot und zerstört. Ein einziger , furchtbarer'Glutatem muhte zu derselben Sekunde vom Berge herab-

,gepreßt sein, als das Erdbeben die Gebäude durcheinander-
.fchüttelte. Ein Gluthauch, der das Glas schmolz und die Bret¬
ter verzehrte.

Noch einige Tot« lagen umher — wo waren die anderen ?
Vielleicht in den Wald geflohen? Fred stürzte zum Bach . Er
war wieder voll Wasser , aber eine Dampfwolke lag über ihm.
Kochendes Wasser erfüllte das Bett des Baches, so breit , daß
kein Mensch hinüberkonnte , die Brücke aber war verschwunden .

Obgleich ihn die Sitze verschmachten lieb, eilte er wieder
zu den Trümmern , wühlte sinnlos in ihnen herum , rief , schrie,
hoffte, daß aus Kellern Stimmen kommen würden . Nichts!
Alles tot ! Er spähte nach Lady Pinacles Leiche , aber auch
diese war nicht da. Auf dem See kein Boot . Vielleicht waren
sie geflohen und hatten ibn vergessen . Erst jetzt fiel ihm das
kleine Dorf der Moqui -,Indianer ein , die Hütten der Neger,
das Boot der Mohave -Jndianer mit dem Mädchen. Alles
verschwunden. Er überlegte . Bon den Jndianerbütten waren
es mindestens zweihundert Schritt bis zu den Bergen gewesen ,
jetzt rauscht « das Master dicht an den Felsen . Der ganze
Platz , auf dem die Hütten gestanden, war mit in diesen See
gebrochen .

Wieder sank er nieder und schloß die Augen . Erschöpfung
lieh ihn schlafen . Dann wieder ein hastiges Auffahren , ein
zielloses Rennen von Trümmer zu Trümmer .

Der Abend kam hernieder , und er war allein . Ganz mut¬
terseelenallein in der Stätte des Todes . Die Pflanzungen
waten verschwunden wie die Gebäude . Er fühlte Hunger und
brennenden Durst , schöpfte mit einem Scherben aus dem kochen¬
den Bach , hielt ihn in den See zum Abkühlen und trank.

Schwefliges , trübes , widerliches Master , aber doch nicht so
salzig wie das des Sees . Dann blickte er wieder empor. Die
steile Säule , der Finger der Teufelsfaust , war zehn Meter
hoch gewesen , jetzt war sie gewaltig gewachsen und starrte
dteihig Meter hoch auf . Sie schien in den Rauchwolken zu
glühen , die sie umspielten , jetzt aber machte sich ein Wind auf
urfb drückte die Wolke nieder . Gelb und giftig umspielte sie
den Berg . Dann lieh der Rauch nach , der Berg wurde klar.
In den Strahlen der niedrig stehenden Sonne ' glänzte der
schweflige Riesenfinger wie gleißendes Gold.

Fred lauscht« . Um diese Stunde pflegten die Stimmen
des Waldes zu erwachen, aber alles blieb stumm.

' Nur ein
leises, unirdilches Summen war in der Luft . Wie sollten
Vögel flattern und kreischen , wenn all« tot waren . Tot wie
d'ie Menschen , deren Leichen er nicht einmal fand . Nur Mister
Pinacle bedeckte er mit Trümmern ; denn er hatte nichts, um
ein Grab schaufeln zu können. Die Nacht kam , und das
Grauen packte ihn . Die stille, schweigende Nacht — und er
allein an der Stätte des Todes , allein zwischen den schaurigen
Trümmern , allein unter dem drohenden Teufelsfinger . Er
schüttelte den Kopf. Warum war er noch hier ? Warum nicht
lieber fortgegangem, in der Richtung auf Fort Williams , die
ihm der Farmer gestern gewiesen? Er war einfach nicht fähig ,
gewesen , zu denken , hatte planlos wie ein Irrer gehandelt.
Aber morgen , sobald die Sonne erwachte, wollte er fort .

Mes war totenstill , auch das unterirdische Grollen ver¬
stummte, aber das vermehrte nur sein Entsetzen . Hatte es
nicht gestern auch so begonnen ? Mit der furchtbaren Ruhe ?
Jedenfalls hatte sich irgend ein Ventil des Vulkans verstopft
und nun sammelten sich di« höllischen Kräfte . Joden Augenblick
konnte ein neuer Ausbruch erfolgen . Jeden Augenblick wieder
ein Giftbauch , «in Feuerstrom zum See Niederdrücken , und dies¬
mal war er dann sicher verloren . Der Zufall des Kellers hatte
ihn das eine Mal glücklich bewahrt .

dt hatte sich niedergeworfen, wo er stand , um zu schlafen.
Jetzt trieb es ihn weiter . Fort ! Aber in den Wald , der sich
«M den Fuh des Vulkans schmiegte ? Jetzt schien es sogar, als
stünde die Säule schief. Dunkel schwarz ragte sie unbeildrohend
in die Nacht.

Fred irrte am Strande des Sees umher . Warum hatte
er nicht versucht , aus Balkentrümmern ein Floh zu bauen ?
Drüben jenseits des Sees , ging der Pfad nach Fort Williams .
Da fiel sein suchender Blick auf etwas Weibes . Am Ufer war
eine Höhle, eine künstliche , ein seltsamereweise nicht zerstörter
Unterstand und darin schaukelte ein Boot . Fred hätte laut auf-
jauchzen mögen. Cr kletterte hinein , durchschnitt mit einem
groben Glassplitter den haltenden Strick und zerrte es mit
Ausbietung aller Kräfte durch die Trümmer aus den freien
Strand . Er durchsuchte das Boot . Es schien, als sei es gestern
abend noch benutzt worden . Die Riemen lagen darin und eine
Anzahl Früchte. Eine grobe Bananentraube und eine reife
Aananas . Auch ein kleines Beil lag im Kahn . Gierig ab Fred
«ine der Bananen , da hörte er wieder ein dumpfes Rollen und
Brummen . Cr fühlte den Boden schwanken . Um den Berg¬
gipfel war lodernde , flimmernde Glut . Er sprang in das Boot
und ergriff die Ruder . Eine Welle wallte auf und hob ihn
empor, (kr legte sich mit der Kraft der Verzweiflung in die
Ruder , um vom Strande fortzukommen. Ein gewaltiger Don¬
ner erdröhnte . Glutrot hob sich eine Feuergarbe aus dem
Vulkan . Der Riesenfinger bewegte sich, er schien zu winken.
Das ganze Ufer hob sich und schwankte wie ein wogendes Meer ,
ein« Flutwelle bäumte sich auf , und der See erbebt« . Er fühlte
sich gehoben und wie unter dem Fittig eines Sturmes raste
der Kahn der Mitte des Sees zu . Er fiel von der Bank , krallte
sich fejst, lag am Boden >des Schiffes, während Wastergifcht um
ihn sprühte und haushohe Wellen sich türmten . Di« Luft
wurde dunkel . Wie gestern das ohrenzerreibende Krachen, das
Pfeifen und Gellen von hundert Sirenen . Dann wieder ein
klatschender Schlag in das Wasser, es wurde stockdunkle Nacht .
Asche , Staub und Master wirbelten um ihn , ein Stein traf
seinen Kopf und besinnungslos schloß er die Augen.

Als er wieder erwachte, brannte sein Kopf. Er fühlt « ge¬
ronnenes Blut an der Stirn und war totelend . Sein « Hand
tastete nach den Bananen , da fühlte er erst , dab der Kahn zur
Hälfte voll Master war . Auch sein« Führ warene im Master,
aber er merkte es kaum . War fein Gefühl schon so abgestumpft ?

Rein , das Master war lauwarm und angenehm . Gr faß
im Kahn und verzehrt« die saftig« Ananas . Der säuerliche
Saft stillte den brennenden Durst und mit dem kleinen Beil
schälte er sie ab . Teilnahmslos sah er zum User hinüber . Der
Kahn fuhr , fuhr sogar ziemlich schnell, als triebe er aus der
Strömung eines Flustes und doch war der See immer ganz still
gewesen . Er ruderte auch nicht — seltsam! Er war zu matt ,
amt nachzudenken . Sollte er Master schöpfen ? Es störte ihn ia
nicht . Es war ja so gleichgültig. So furchtbar gleichgültig
alles . Ob er im Master fab oder nicht , die Hauptsache war ,
dah sein Durst gestillt war und dab der Kabn so hübsch sanft
und mühelos dahinglitt . Er war ja so müde, so grenzenlos
müde. Und nun war ja alles gut . Er hatte ja nur geträumt !
Das alles ! Seinen Schiffbruch, jetzt das Erdbeben — alles ,
alles . Er sab noch in seinem Kabn und fuhr den Green River
entlang . So ruhig , so schön. Schlafen, nur schlafen !

Wie er die Augen abermals öffnete, ging zur Linken über
den Waldbergon die Sonne auf . Er war kräftiger , klarer , und
konnte wieder erschrecken. Er sah den Devils Fist . Er war
vollkommen ruhig , und aus seinem Krater , der viel höher schien
als gestern , ragte in der Mitte wieder der hohe, kantige, rötlich
glühende Teufelsfinger . Rauch umspielte ihn , auch dieser feine
Schleier weihen Dampfes ward von der jungen Sonne rötlich
bestrahlt und erschien wie ein zarter Svitzenschleier. Vom
Berge herab ging di« schwarze Gaste. Er zuckte zusammen.
Unglaublich, er war doch gefahren, die ganze Nacht auf einem
Flusse gefahren, und wenn hier die schwarze Gaste war , dann
muhte er doch noch in der nächsten Nähe der zerstörten Farm
sein ? Jetzt standen die fürchterlichen Ereignisse des gestrigen
Tages wieder klar vor seinen Augen. Aber nein ! Die Farm
lag am See und ein flacher Swndstrand führte hinab . Auf
diesen batte er doch den Kahn gezogen, und hier stürzte ein
hohes Steilufer schroff in den See . War der ganze Strand
abgebröckelt ? Unsinn, er war ganz wo anders . Er war ja
auf einem Fluß . Drüben war ja das andere Ufer. Ein
Wahnsinn ! Ein Flub , der in dem See begann und dann zwi¬
schen Ufern dahinstlömt « ? Oder eine schmale Enge im See ?
Und was war das für ein merkwürdiger Flub ? Auf der
Wasterseite, also in der Mitte des Stromes , war ständig . - in
Wirbel . Es wäre selbstverständlich gewesen , dab Freds zzöha
in diesen Wirbel hineingezogen wurde , aber das geschah nicht .
Im Gegenteil , das Boot fuhr immer in derselben Richtung vom
Ufer, aber dieses Ufer war wieder höher geworden und die
schnurgerade Fahrt wurde schneller .

Was war das für eine merkwürdige Küste ? Hatte hier
ein Springflut gewütet ? Sie sah zerristen und unterwühlt
aus . Fast wie blobgelegte Korallenriffe .

(Fortsetzung folgt.) +>

Georg Brander
Georg Brandes , der vor kurzem seinen fünfundacht¬

zigsten Geburtstag in seiner Heimatstadt Kopenhagen
feierte , war gewistermahen die geistige Umschaltstation aller
wesentlichen literarischen Ströme seiner Zeit . Dab diese Zeit
so ungewöhnlich lang bemessen war , gibt seinem Lebenswerk
eine Fülle der Perspektiven wie sie nur wenigen Begnadeten
sutckl wurde . Als dieser Mann vor zwei Jahren in Berlin
vor seiner groben Gemeinde aus seinem Leben plauderte , da
wurden längst Verstorben« , die den meisten Anwesenden nur
aus der Ueberlieferung bekannt waren , so lebendig, wie sie
dem Vortragenden noch in der Erinnerung hafteten . Er hatte
das Auftreten Ferdinand Laffalles und Disraelis ,T a i n e s und M o l t k e s miterlebt und diesen Zeitgenossen
aufschlubreiche Darstellungen gewidmet. Heinrich Seine starb
als Brandes vierzehn Jahr «, alt war , und er schreibt über ihn
und Börne so, dah das Gefühl zeitlicher Distanz aufgehoben
erscheint , lieber Zola und D o st o j « w s k i verfaßte er ver¬
ständnisvolle Abhandlungen »u einer Zeit , wo Deutschland im
Dunste der Familienblattliteratur erstickte. Sein Hauptwerk
„D k e Haupt st römungen der Literatur im neun¬
zehnten Jahrhundert " machte ihn zum Führer der
jungen Generation . Im Gegensatz zu der pedantischen Dar¬
stellungsweise der üblichen Fachhistorie schrieb er in einem
lebendigen und anmutigen Stil , den die Zunftgenossen als
Feuilletonismus tadelten . Am packendsten ist das , was er
über die deutsche Romantik bis zu Hckme zu sagen hatte . Ganz
neuartig war seine eingehende Analyse der Lyrik und speziell
der Heineschen Liebelyrik .

Nach Paris und Petersburg , nach Rom und
Wien , ja , bis nach Teheran und dem fernen Osten reichen
seine geistigen Beziehungen . Er bat zu den wichtigsten Zeit-
fragen Stellung genommen. So schrieb er „Das Verbre -
chen Englands und Rußlands an Persien " und
über den Frtedensvertrag von Versailles in „Der Tragö¬
die zweiter Teil "

. Sein freiheitsliebendes Tempera¬
ment lieh ihn alle Zweckmäßigkeiten vergessen und stellte ibn
stets auf die Seite der Unterdrückten. In den Ideen des
bürgerlichen Liberalismus aufgewachsen , hatte er doch ein fei¬
nes Gefühl für alles Neue, das sich irgendwo vorbereitete .
Kein Sozialist , wurde er doch vom Schwünge der sozialen
Idee mitgcrisien . Ebenso war er der Erste, der Nietzsches
Bedeutung erkannt hatte und Europa auf dieses Genie auf¬
merksam machte .

Aehnltche geistige Fäden , wie mit seinem Jahrhundert ,
verbanden ibn mit der Vergangenheit . So verfaßte er aus¬
gezeichnete Biographien über Shakespeare, Goethe. Talleyrand ,
Michelangelo, Cäsar , in denen sein grobes Wissen ebenso be¬
merkenswert ist wie seine blendende Schilderung . Vielleicht
ist sein Standpunkt zu ästhetisch ; vieleicht würdigt er zu wenig
die ökonomische Struktur der früheren Epochen , aber das sind
Mängel der zeitbedingten bürgerlichen Ideologie und weniger
der Person . Noch zuletzt führte ibn seine erstaunliche Arbeits¬
kraft auf ein neues Gebiet , auf das der Bibelkritik , dem die
vielumstrittenen Schriften „Die Jesus -Sage "

, „Paulus " und
„Das Urchristentum" ihren Ursprung verdanken. Es ist be¬
greiflich, dah dieser freie Eckst seinen Mitbürgern in Däne¬
mark bis vor kurzem recht unbequem war . Dagegen mutz her¬
vorgehoben werden dah auf Antrag der sozialdemokratischen
Fraktion seine Düste aus Anlaß seines fünfundachtzigsten Ge¬
burtstages in : Rathaus zu Kopenhagen aufgestellt worden ist.

Paul Eutmann .

Srbrechtssragen
Wenig« Vorgänge des Lebens tragen in Familien alle*

Kreise so viel Zwiespalt wie die E r bs ch a f t s f r a g e n .
Teilweise sind es die gesetzlichen Bestimmungen selbst , die Un¬
zufriedenheit schaffen , nicht selten gibt aber auch die Unkennt¬
nis der geltenden Bestimmungen Anlaß zu Handlungen , die
dann als unerlaubt , als Uebergriffe erscheinen . Wäre jeder
Mensch , der eine Erbschaft zu binterlassen hat oder als Erbe
teil an ihr bat , mit den Rechtsfragen besser vertraut , so würde
in vielen Fällen ein unerfreulicher Familienzwist vermieden, im
anderen Fällen rechtzeitig vor dem Tode eine zweckmäßige
Verfügung getroffen werden. Das Bürgerliche Gesetz »
buch behandelt die Fragen des Erbrechts in den 88 1922 bis
2341 . Viele von diesen sehr zahlreichen Bestimmungen regeln
freilich verwickelte Verhältnisse , die nur selten eintreten , allein
es bleibt immer noch allerlei übrig , das in fast jedes Menschen
Leben einmal eine Rolle spielt, und das man deshalb kennen
lernen sollte .

Auf die Frage „Wer kann überhaupt Erbe sein ?" ant¬
wortet das Gesetz : „Wer zur Zeit des Erbes lebt .

" Daneben
kann aber auch erben , wer zur Zeit des Todes des Erblassers
noch nicht lebt , aber schon gezeugt war , also auch ein erst nach
dem Tode des Vaters geborenes Kind . Die Grobe des Erb¬
teils richtet sich nach dem Grade der Verwandtschaft
des Erben mit dem Erblasier . Als Erben erster Ordnung
gelten die direkten Abkömmlinge, also Kinder , Enkel usw .,
Erben zweiter Ordnung sind die Eltern und ihre Abkömm¬
linge , d. b . die Geschwister des Erblassers und deren Kinder.
Gesetzliche Erben dritter Ordnung sind die Großeltern und ihre
Nachkommen , Erben vierter Ordnung sind die Urgroßeltern
und ihre Abkömmlinge. Man siebt , dab schon recht entfernte
Perwandte zur Erbschaft berufen sein können , und gerade bei
diesem Punkte herrschen schon seit langer Zeit Bestrebung«»
für ckne Abänderung dieses so weitgebenden Erbrechts , die
daraus hinrielen , nur den nächsten Verwandten ein
Erbrecht zuruerkennen und dort , wo solche nahen Verwandten
nicht vorhanden sind , den Staat als Erben ckntreten zu las¬
sen. Dag würde der Kapitalsansammlung in einzelnen Hän¬
den oder Familien ein wenig entoegenwirken. Bisher bat
man lediglich ckne weitergebende Besteuerung der entfernten
Verwandten errckcht . Man muß , das Unzweckmäßige dieser
weitgehenden Bestimmungen einzuseüen, sich einmal ausrech¬
nen. wer uns gegenüber etwa als Nachkömmling unserer Ur¬
großeltern erbberechtigt ist , wenn keine näheren Verwandten
vorhanden sind .

Als Erben erster Ordnung kommen also die Kinder m
Betracht oder, falls diese vor den Eltern sterben, die Kin¬
deskinder . Dann erben die Kinder eines Kindes zusanl »
men soviel, wie sonst das Kind allein geerbt haben würde.
Das mag ein Beispiel erläutern : Der Witwer Schröder stirbt
und hinterläbt 3090 Jl . Von seinen Kindern ist der älteste
Sohn schon tot , während zwei andere Kinder noch am Leben
sind . Der tote Sohn jedoch bat selbst vier Kinder hjnterlasien .
Dann fallen je tausend Mark auf die beiden lebenden Kinder
des Herrn Schröder 1900 M auf die vier Enkel, sodaß jeder
Enkel 260 M erhält . In gleicher Weise wird das auch für die
zweite, dritte und oierte Ordnung berechnet . Wenn ein Ehe¬
gatte den anderen überlebt und Kinder vorhanden sind , w
erbt der überlebende Ehegatte ckn Viertel und drei Viertel
werden entsprechend unter die Kinder verteilt . Sind keine
Kinder vorhanden , sondern nur Verwandte der zweiten oder
einer noch späteren Ordnung , dann erbt der überlebende Ehe¬
gatte die Hälfte . Sind weder Verwandte erster, noch zweiter
Ordnung , noch Großeltern vorhanden , so fällt die ganze Erb¬
schaft an den überlebenden Ehegatten ; er erbt also vor den
entfernten Verwandten . Weiter gilt noch die Bestimmung,
daß dem überlebenden Ehegatten , wenn er neben Verwandten
zweiter Ordnung oder Grobeltern erbt , auch die zum Haus¬
halt gehörenden Gegenstände zufallen , soweit sie nicht Zubehör
eines Grundstückes sind , ferner auch die Hochzeitsgeschenke .

Natürlich gelten alle diese Bestimmungen nur dann , wenn
kein Testament anders bestimmt. Ist beim Tode kein gesetz¬
licher Erbe , auch kein Ehegatte und kein durch Testament be¬
stimmter Erbe vorbanden , dann tritt der Bundesstaat , dem w*
Erblasser bei seinem Tode angehörte , als Erbe ein . Kinder-
Eltern und Ehegatten haben , wenn sie durch Testament vo>>
der Erbschaft ausgeschlossen werden, Anrecht auf einen Pflicm-
teil , der die Hälfte des gesetzlichen Erbes beträgt . klebrigen
hat ckn Erbe auch das Recht , eine Erbschaft innerhalb von
sechs Wochen abzulehnen . Das dürfte etwa geschehen, wenn
mit der Erbschaft Verbindlichkeiten, z . B . Schulden, übernow
men werden sollen . Hat man eine Erbschaft einmal ausw
schlagen , so kann man das wicht widerrufen . Dann kommt ve
Nächstberechtigte als Erbe an die Reibe . Die Annahme o^e
Ablehnung einer Erbschaft kann nur rückgängig gemacht wer
den, wenn man seine ursprüngliche Entscheidung aus eine
berechtigten Grunde anfechten kann. Henni Lehman

Theater und Musik
Kammerumufikabend Hermann Diener . Seinem Kammer-

musikabend -Programm bat Diener verschiedene Tanzmun »
wie sie in den letzten vier Jahrhunderten Mode waren , »
Grunde gelegt. Es ist auch Bachs Chaconne in die Bortras
folge ausgenommen. Nun wird aber immer mehr bezweur -
ob die Chaconne früher ein Tanzstück war . Es findet sich u“

(t
den unzähligen Tänzen Couverins nicht eine Cbaconne.
Diener hat die Chaconne meisterlich gesvielt. Er bat
eigen« Auffassung dabei gezeigt , die von der landlauns
etwas abweicht. Er nimmt die Temvi der einzelnen
sänge " etwas frei , nicht dab das ein Fehler fei . Herr jpt « *
hat einen satten metallnen Ton aus seinem prächtigen Iw ^
ment herausgeholt , der bei der guten Akustik , die der Lick ^
aufweist, eine wohlklingende Resonanz fand . Bei Tartmi ?'

„
sagte wobl die Stimmung des Instrumentes . Unter
Meister bat sich auch ckn Junger verloren , der Seidelvem
Wilhelm Maler spielte mit einer Sarabande auf . ^
die Courante und Gigue , die ckne Sarabande einschliesten , u ,
der gleichen Ebenmäßigkeit und klaren melodiösen Lim *" ' m
rung sind , wie das Mittelstllck , das man zu büren bekam> ^
verspricht Maler ein verheibungsvoller Satzmeister »u wer ^
Die Begleitung des Orchesters und der Pianistin
Möslinger verrieten ckne gute sachliche Einfühlung . ^

Badisches Landestheater . Das Lustspiel „Der gutsibe ^
Frack" von Gabriel Dregely , dessen hiesige Erstaufführung
heutigen Donnerstag unter der Spielleitung Ulrichs von ^
Trenck stattfindet , gehört zu den Stücken , die nicht w«
meisten andern seiner Gattung nach kurzem Dübnenledcn ^
Vergessenheit anheimfielen , sondern sich jahrelang bis am
heutigen Tag im Svielvlan der deutschen Theater 5,

u ..„sic*1
vermochten und gelegentlich immer wieder neuckmiu
werden. Die Erklärung hierfür liegt fraglos in der Akt»»
des echten Lustspielcknfalls von dem „Gutsitzenden Fraa
seinem schlauen Träger bei Ermangelung sonstiger Recht -'
die vollkommen ausreichende Legitimierung für die glanze
gesellschaftliche und politische Karriere verschafft .
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Generalversammlung des Sozialdemokr . Vereins
Einen überaus zahlreichen Besuch wies die gestrige Gene¬

ralversammlung des Sozialdemokratischen Vereins auf . Der
» estsaal des „Friedrichshof " war gut besetzt, ein Beweis des
regen Interesses , das die Genossen und Genossinnen dem
Parteileben entgegenbringen .

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor¬
sitzende , Een . Roßbach , der verstorbenen Mitglieder , die in
üblicher Weise geehrt wurden . Alsdann erstattete er den

Geschäftsbericht ,
wobei er zunächst hervorhob , daß die Aufgaben der Partei
immer vielgestaltiger werden . Besonders erfreulich nannte
er die Mitgiiederbewegung , denn trotz der Wirtschaftskrisis
steigerte sich die Mitgliederzabl um 280. Die Arbeiten der
Partei wurden erledigt in 1b Vorstandssitzungen , 14 öffent¬
lichen und Hauptversammlungen , 2 Vertrauensmännerver -
kammlungen , 2 Versammlungen mit anderen Organisationen
usw . Daneben fand eine Reihe von Bezirksversammlungen
statt , sowie Versammlungen der Werbegruppen , außerdem eine
Nevolutionsfeier , der Empfang der englischen Bergarbeiter -
Sänger und nicht zu vergessen ist die Wahlarbeit zum Volks¬
begehren , zum Volksentscheid und zu den Gemeindewahlen .
Der Berichterstatter wünscht , daß die Maifeier dieses Jahr
eine viel stärkere Beteiligung aufweisen müsse wie bisher und
daß die Feier selbst auf eine höhere Kulturstufe gestellt und
ihr einen feierlicheren Charakter beigegeben werden müsse
»egenüber anderen Jahren . Der Volksentscheid hat uns hier
«inen ansehnlichen Erfolg gebracht , während das Ergebnis
der Bürgerausschußwahl nicht befriedigt . Eine so schlechte
Wahlbeteiligung und ein derartiges Herabschnellen der Stim¬
men , wie wir es bei der Eemeindewahl erleben Mußten , bat
niemand erwartet . Es muß eine gewaltige Erziehungsarbeit
Geleistet werden , um das Interesse an der Gemeindevolitik
»u erhöhen . Die Mitarbeit war mangelhaft , besonders die

‘ Pezirksführer führten oft Klage darüber . Erfreulicherweise
hat die Arbeiterjugend (S .A .J ., sowie Svortleriugcnd usw .)
nute Mitarbeit geleistet . Zu berücksichtigen ist, daß sich die
Parteiarbeit spezialisiert und das Parteileben sich verschoben
hat . Viele unserer Mitglieder leisten Parteiarbeit in an¬
deren Organisationen , in Gesang - , Sportvereinen , Eewerk -
iHaften usw ., also außerhalb des Parteivereins . Die mit
diesen Vereinen aufgestellten Richtlinien lassen auf eine er¬
folgreiche Zukunftsarbeit hoffen . Der Vorstand habe getan ,
was in seinen Kräften stand .

Mit dem Dank an alle Mitglieder für die Mitarbeit , be¬
sonders auch derjenigen im Vorstand , sowie mit dem Wunsche
auf weitere erfolgreiche Arbeit , schloß der Berichterstatter
stinen Bericht , der mit großem Beifall belohnt wurde .

Die Einzelberichte
Den Kassenbericht gab der Kassierer Een . Lang . Er be¬

lichtete sowohl über die Hauptkasse , sowie über das Abrech-
aungsergebnis bei der Eemeindewahl . Letzteres weist leider
din Defizit auf , während der Stand der Hauptkasje etwas er¬
freulicher ist . Die Mitgliederbewegung weist eine Steigerung
von 280 auf . So sieht also der von der KPD . gepredigte
»Niedergang " der SPD . aus ! Der Zugang allein ist um ein
vielfaches höher als die KPD . in Karlsruhe überhaupt
Mitglieder hat . Wie der Kassierer weiterhin berichtet , war
«er Markenumsatz ein guter . Sowohl der Mitgliederstand
wie auch die finanziellen Verbältnisie haben einen Auf¬
schwung erfahren , der auch dieses Jahr bisher angehalten
hat . (Allseitiger Beifall .)

Ueber die Arbeiten des Bildungsausschusses berichtete
chen. Jung . Die Bildungsvorträge in den Bezirken haben
bn vergangenen Jahre der Friedensidee gegolten , jedoch wer:
oer Besuch der Vorträge nicht befriedigend . Außerdem fand
°in Beethovenabend statt , der nicht nur gut besucht war , son¬
dern auch einen ausgezeichneten Verlauf nahm . Den mit¬
wirkenden Künstlern sei für ihre uneigennützige Mitarbeit
herzlich gedankt . Als Mangel bezeichnete Redner , daß in
Karlsruhe im Bildungswesen die Konzentration fehlt , nämlich
oie Bildung eines sozialistischen Kulturkartells . Mit einem
Ausblick auf die Zukunftsarbeit schloß Een . Jung seinen bei¬
fällig aufgenommenen Bericht .
. Den Bericht der Preßkommission erstattete Een . Schulen «
Krg . Die Preßkommission bewältigte ihre Arbeit in vier

.'düngen , Beschwerden über die taktische Haltung ging nur
^ Ue « in und zwar des Inhalts , daß der „Volksfreund " den
? ainpf zu viel nach links führe . Die Preßkommission konnte

der Beschwerde nicht anschließen , insbesondere wenn man
/ N Kampf der „Arbeiter -Zeitung " gegen die SPD . betrach -
T ' - Der Jugendbewegung und der Sportbewegung sollte in
ZZkunst je eine gesonderte Beilage gewidmet werden . Als
Mangel ist die Herausgabe der Vereinsblätter zu verzeichnen ,

dies dem Jnseratengeschäft des „V .
" Schaden zufügt , äußer¬

em muß bemängelt werden , daß viele Vereine ihre Druck-
i/h ^iten anderen Druckereien und nicht dem „Volksfreund "-
L»terni >s>m- n „ imoiw Für die Agitation des „V .

" hat dieL" ' ernehmen zuweisen ,
preßkommission ein Flu

allen Gewerkschafter
Flugblatt berausgegeben , das leider nicht

uuen Gewerkschaften zur Verteilung kam . (Zurufe : Oho !)
pA Schlüsse behandelte der Berichterstatter noch interne An¬
wesenheiten und erklärte , daß die Prebkommisstonsmitglie -

br ihre Aemter niederlegen .
„Ueber die Tätigkeit der Arbeiterwohlfahrt berichtete Ge-

(nJIln bischer . Trotz der knappen Mittel leistete die Arbeiter -
f^ Uahrt umfangreiche Arbeit , witz Pflege in Krankhcits -
tMr *' Näbkurse usw . Neu ausgenommen wurde die Fa -
^ W^nfürsorge und wir hoffen , daß wir dieses Gebiet noch

ausdehnen können . In der Erholungsfürsorge haben
den während den großen Ferien 160 Kinder betreut und zwar
weit aanzen Tag . Der Platz - und ^ Raummangel stand einer

Der Arbeiterjugendift tr ten Tätigkeit bindernd im Weg .
W 'ur

. Ueberlassung ihres Seims zu danken . Bei Verteilung
u^ i

^ Utel durch Staat und Kommune werden die konfessio-
efw ? Organisationen bevorzugt , wir verlangen , daß wir
«u* ? berücksichtigt werden . Mit dem Wunsche , daß die A .W .
rjÄ fernerhin die nötige Unterstützung erfahre , schloß die Ve -

tatterin ihre Ausführungen , die mit großem Beifall° ' b°nkt wurden .
>>eiar» cht große Erfolge hat die Frauenwerbegruvve zu ver-
ür^ ? n, über die Genossin Müller berichtete . Die Merbe -
Neri war rege , auch die Organisationsarbeit . Neben diversen
bei winlungen wurden auch Rednerkurse abgehalten . Lei -
re ^w ^rd der Frauenbewegung immer noch nicht die gebüh -

Bedeutung beigelegt und die entsprechende Unterstützung
jj - Auch dieser Bericht fand allseits Beifall .

Böbriner informierte die Versammlung über den
W, , Ver Buchhandlung . Die Entwicklung war eine gute ,
ey, Ersatz bat sich gesteigert . Alle Kreise müssen mithelfen
>ijjj^^ usbau der Buchhandlung und ihren Bedarf bei ihr

0ct5 ^inen Ueberblick Uber die Tätigkeit der Arbeiterjugend
bofc ^ Ugendgenosstn Beck. Sie führte lebhaft Klage darüber ,
kjj 0 Genossen ihre Kinder in gegnerische Organt »

r+
' chicen . Eine rege Jugendarbeit hat im vergangenen

»u* nattgefunden . Neben der geistigen Ausbildung wurde
x Körperpflege nicht vergessen . Allen Mitarbeitern ge-

*tett beste Dank . Das Waldbeim ist immer gut freauen -
JW . ^ fanbets auch von der Kindergruvve . Mit einem
« e^ u

"
. ^ t>vell zur Unterstützung der S .A .J . schloß Genossinttn»U lebhaftem Beifall der Versammlung ihren Bericht .

Gen . Krause gab den Bericht von den Jungsozialisten .
Verschiedene Vorträge und Kurse wurden abgehalten , das
Verhältnis zwischen Partei und Jungsozialistcn ist ein gutes .
Auch dieser kurze Bericht fand beifällige Aufnahme .

Ein Antrag , die Angelegenheit der Preßkommission und
„Volksfreund " in einer der nächsten Versammlungen zu be¬
handeln und die Wahl der Preßkommission gleichfalls zu ver¬
tagen , fand Annahme .

Im Aufträge der Revisoren konstatierte Een . Zeeb eine
tadellose Kassensübrung und beantragte Entlastung des

Kassierers .
Die Diskussion

Als erster Redner spricht Een . Runge . Er nimmt haupt¬
sächlich zu organisatorischen ' Fragen und zur Kandidatenauf¬
stellung Stellung , wobei er di« Beziehungen zwischen Gewerk¬
schaftsführern und Partei insbesondere erwähnte . Zum
Schlüsse streifte Redner noch das Einkasstererwescn .

Een . Seih kommt aus die schlechte Wahlbeteiligung der
Arbeitslosen bei der Eemeindewahl zu sprechen und führt die¬
sen Umstand auf die verzweifelte Lage der Erwerbslosen zu¬
rück . Was der Reichstag bewillige , werde von der städtischen
Fürsorge miedet abgezogen , wie die Einstellung der ergän¬
zenden Erwerbslosenfürsorge beweise . Derartige Maßnahmen
fordern zum Protest heraus .

Een . Schreck bemerkt , der Geschäftsbericht des Vorsitzenden
sei zu knapp gewesen . Es müsse unbedingt eine Fahnen¬
deputation in den Bezirken gebildet werden . Alle Kinder
von Parteigenossen sollen an der Maidemonstration teil¬
nehmen . Die Zahl der Frauen innerhalb der Partei sei zu
gering . Das Parteisekretariat solle auch sich um das Stadt¬
innere bekümmern . Wir brauchen die Geistesarbeiter , aber
sie sollen mit in unseren Reiben marschieren .

Een . Schulenburg wendet sich eea ^ Gen . Runge und
stellt fest, daß es unwahr ist, daß der Metallarbeiteroerband
Anspruch auf ein Stadtratsmandat erhoben habe . Er ,
Schulenburg , sei in der zuständigen Bezirksversammlung der
Partei als Kandidat nominiert worden . Weiter ist es un¬
wahr , daß die Ortsverwaltung des D .M .V . einen seiner An¬
gestellten verboten habe , ein Mandat auszuüben . Wenn die
Gewerkschaften eine Vertretung im Parteivorstand verlangten ,
so deshalb , weil sie wünschten , daß die Zusammenarbeit zwi¬
schen Partei und Gewerkschaften eine innigere werde .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen .
Als Vertreter der sozialdemokratischen Rathausfraktion
weist Gen . Schwerdt einige Bemerkungen des Een . Seitz über
die Haltung der Fraktion in der Erwerüslosenfrage zurück.
Auch heute werden noch an Erwerbslose ergänzende Unter¬
stützung bezahlt . Zu bedenken ist auch, daß weder die Stadt -
rats - noch die Bürgerausschubfraktion auf dem Rathaus die
Mehrheit bat . Aber beide haben ihre Schuldigkeit getan .

Een . Lang gibt in seinem Schlußwort Aufklärung über
einige in der Diskussion behandelte Fragen betreffend die
Einkassierung . Es ist jetzt wieder das System der Bezirks -
kassierung durchgeführt ; der Antrag , einen Kassier anzu¬
stellen , sollte abgelehnt oder dem Vorstand als Material
überwiesen werden .

Een . Roßbach stellt fest, daß eine Fahnendeputation Le --
steht ; aber auch die einzelnen Bezirke können solche Depu¬
tationen wählen . Dann bespricht Redner ,die einzelnen
Anträge .

Es folgt hierauf die Abstimmung über die Anträge . Dem
Kassier wird Entlastung erteilt . Die Anträge des Een .
Runge werden dem Vorstand als Material überwiesen , es

betreffen dies die Frage der Aufstellung der Kandidatenlisten
und der Besetzung der Ehrenämter in der Partei , die Frage
der Erledigung von Differenzen bei Behandlung gewerkschaft¬
licher Fragen , und der Anstellung eines Parteikassiers . Der
Antrag , die Vertrauensmänner periodisch bei wichtigen poli¬
tischen Vorkommnissen zusainmenzuberufen , wurde angenom .'
men ; ebenso die Anträge betreffend Fahnendevutation bei
Beerdigungen . Der Antrag der Arbeiter -Jugend , im Vorsitz
Sitz und Stimme zu erhalten , wird angenommen .

Es folgt die
Neuwahl des Vorstandes .

Da mehrere Vorschläge eingegangen sind, wird geheim «
Wahl vorgenommen . Bei der Wahl des ersten
Vorsitzenden erhielt keiner der Vorgeschlagenen drei Genossendie im Organisationsstatut vorgeschriebene absolute Mehr -
heit , weshalb eine Stichwahl zwischen den Genossen Roßbachund Töpper , die die meisten Stimmen erhalten hatten , nötigwird . Im zweiten Wahlgang wird hierauf Genosse Roßbachmit großer Mehrheit gewühlt . Genosse Roßbach dankte mit
herzlichen Worten für das ihm wiederum bezeugte Vertrauen
Zum zweiten Vorsitzenden wird Ser Akklamation Een . Jung
gewählt ; zu Schriftführern die Genossen Hespeler und Deubel
zu Beisitzern die Genossin Fischer und die Genossen Sörmann
und Rieß , ebenso werden die Kassenrcvisoren Een . ZeebKrebs und Hörle . Damit batte die Versammlung ihr Ende
erreicht ; Gen . Roßbach schloß sie mit Dankesworten .

Gemeindepolttik
Wien . Der Wiener sozialdemokratische Eemeinderat bat

beschlossen, in den Wiener Betrieben sogenannte „Blut -
hilfen " einzuführen . Das sind Arbeiter , die sich im Falle
einer diesbezüglichen Gefahr freiwillig bereit erklären sich
für Genossen zur Bluttransfusion zur Verfügung zu stellen
Die Freiwilligen werden auf ihre Eignung geprüft und in
die verschieoenen Blutgruppen eingeteilt . Eine Liste von
diesen Blutspendern liegt im Rathaus auf und im Eefahrs -
falle braucht der Arzt nur die betreffende Blutgruppe , die
zur Uebertragung gebraucht wird , auf dem Ratbaus anfor¬
dern . von wo aus dann ein Arbeiter aus den Betrieben zu¬
gesandt wird , der bereit ist, seinem Kollegen mit dem eigenen
Blute zu helfen . Diese Einführung wird sich besonders bef
Unglücksfällen , wo die Verblutungsgefahr oft groß ist und
rasche Hilfe not tut , segensreich erweisen . Das Band der Zu¬
sammengehörigkeit wird durch diesen Akt wahrster Menschen -
liebe nur vertieft und verinnerlicht . SS .

Veraastallungen »es heutige« Tage«
Bad . Landestheater : „Der gut sitzende Frack"

. 7 .30 b . g . 10Ubr .Konrerthaus : Tanzabend Wini Laine . Abends 8 Uhr .
Colosieum : Gastspiel des Berliner Apollo - Theaters : Die bunt «

Tüte . Abensd 8 Uhr .
Residenz - Lichtspiele : „Ben Hur "

. 3, 5 , 7 . 9 Uhr .
Palast -Lichtsp,ele : Mädchenhandel . „Er " ist nun mal so.Rund um die ewige Stadt .
Kammer - Lichtspiele : Vuster Keaton als Cowboy . — Fix und

Fax als Logierbesuch . — Die Seele der Pflanzen .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Adam Kallenbach , Holzhänoler , Ehemann

alt 67 Jahre . — Theodor Dilzer , Kaufmann , Ehemann , alt
64 Jahre . Jakob Futterer , Weichenwärter a . D ., Witwer alt
72 Jahre . Emilie Dürr , alt 75 Jahre , Witwe von Karl Dürr
Schlossermcister . Lydia Scherer , alt 38 Jahre , Ehefrau von
Karl Scherer / Postschaffner . Elisabeth Wilke , alt 49 Jabre ,Ehefrau von Hermann Wilke , Heizer .

er«
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 24 Februar

GeschtchlskaienSer
24 . Februar . 17.99 ^-Satiriker G . CH . Lichtenberg. — 1815

stR . Fulton , Erfinder des Dampfschiffs. — 1848 - Februarrevo -
lution in Paris . Frankreich wieder Republik . — 1867 Er¬
öffnung des 1 . norddeutschen Reichstags . — 1869 "Dramatiker
Karl Schönherr . — 1990 Sozialist Arons gemabregelt . — 1925
stSchwedischer Sozialist Hjalm . Branting .

parreinachrichten i>eo So ^. Vereins Karlsruhe
Sozialdcm . Dürgerausschuhsraktion. Morgen Freitag abend

vunkt 7 Uhr im Stadtratssitzungssaale kurze , aber wichtige
Besprechung. Das Erscheinen aller Fraktionsmitglicder ist er¬
forderlich.

VezirkSrst-fitzuna
vom 22. Februar 1927.

Der Klage des Bezirksfürsorgeverbandes B ü b l gegen
den Bezirksfürsorgeverband Karlsrube -Stadt wegen lleber -
nahme von Fürsorgekosten wurde stattgcgeben und der Klage
des Bezirksfürsorgeverbandes Mannheim -Stadt gegen die
Bad . Staatskasse wegen Kostenersatz zum Teil entsprochen .

Folgende Wirtschaftskonzessionen wurden vom Bezirksrat
genehmigt : Leopold Frank das Kaffeerestaurant „Zum
Nowack"

, Nowacksanlage, hier ; Eduard Schmidt „Zu den
vier Jahreszeiten "

, Hebelstratze 21 , hier ; August Melcher
„Zum Rheinbafen "

, Maxau ; August Ludwig Wagner in
Berghausen , Bahnoosstr . 1 daselbst . Dem Wirt Rudolf
B u n t s ch u h wurde die Erlaubnis zum Umwandlung der
Restauration „Zum Prinz Luitpold " in ein bürgerliches
Hotel erteilt ; ebenso dem Wirt Friedrich Beisel „Zum
Salmen "

, Waldstrabe 55, hier , die Ausdehnung seiner Kon¬
zession auf die im 2 . Stock liegenden Lokale . Das Gesuch
des Bäckermeisters Sebastian Matz in Bulach und des Otto
Doll in Weingarten zur Errichtung eines Kaffees wurde
abgclebnt .

Dem Josef Kunz in Stupferich und dem Fr . Ruf in
Welschneureut wurde eine Entschädigung für eine auf polizei¬
lich.: Anordnung getötete Kuh zugesprochen . Das Gesuch des
Kaufmanns Richard Simon hier um Genehmigung zur La¬
gerung von Knochen in der Artillerio - K issrne Eottesau ,
wurde abgelebnt und dem Installateur Artur H e l b i n g die
Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen verliehen .

Das Gesuch der Stadtgemeinde Durlach um Genehmi¬
gung dreier Brückenbauten über den neuen Pfinzlanf wurde
vom Bezirksrat genehmigt. G . E.

Zur Frage der EndenMädigung der Verdrängunĝ -
und LiqmdationWädeo

Die Karlsruher Ortsgruppe des Hilfsbundes für die Elsab-
Lothringer im Reich hatte eine Mitgliederversamm¬
lung in den Gartensaal des „Moninger " cinberufen und der
Andrang war so stark , dab der Saal die Erschienenen nicht zu
fassen vermochte . Der Vorsitzende der Ortsgruppe des Hilfs¬
bundes , R o t h m a i e r , legte in seiner Eröffnungsansprache
den Zweck der Veranstaltung dar und betonte , dab cs jetzt nach
acht Jahren des Hinhaltens an der Zeit sei , endlich die Ent¬
schädigungsfrage durch eine gerechte Regelung qus der Welt
zu schafsca . Mit Rücksicht auf das Haager Schiedsgericht ha>be
man bisher zum so und so vielten Male die berechtigten For¬
derungen zurückgestellt . Nachdem der Spruch gefallen sei —
wenn auch zuungunsten des Reiches — müsse jetzt endlich die
Regelung erfolgen.

Bundesvorstandsmitglied de R o os - Heidelberg, verbrei¬
tete sich alsdann eingehend über das Thema : „Wie stellt sich
die Entschädigungsfrage nach dem Schiedsspruch im Haag ?
Was hat das Reich uns bisher geleistet, und was verlangen
wir ? " Einleitend betonte er, wie oft Regierungsvertreter der
Arbeitsgemeinschaft der Ecschädigtenvcrbände ihr Wohlwollen
in Worten ausgedrückt hätten , wie aber stets die Taten aus¬
geblieben und nur Flickwerk und spärliche Mittel herausgekom¬
men seien . Die Geschädigten setzten nun neue Hoffnung auf
den neuen Reichsfinanzminister , der aus seiner Wirksamkeit
in Baden die Röte der Vertriebenen kennen zu lernen reichlich
Gelegenheit gehabt und ein warmes Herz für die Verdrängten
bekundet habe. Die „schmerzliche Zurückhaltung" aber , die sich
die Reichsregierung nach der Erklärung Dr . Köhlers im Reichs¬
tag angesichts der Größe der angerichteten Schäden glaube
auferlegen zu müssen , sei indes nicht geeignet, grobe Hoff¬
nungen aufkommen zu lassen . Schmerzen haben wir reichlich
— erklärte der Redner — aber Zürückbaltung kennen wir jetzt
nicht mehr , nachdem wir sie allzulange geübt haben. Der Aus»
fall des Haager Spruches könne für die Verdrängten und für
ihr Recht aus Schadloshaltung keinerlei ausschlaggebende Be¬
deutung haben . Die Streitfrage bestand lediglich zwischen̂ dem
Reich und den Reparatiaonsmächten . Die Entschädigungs-
Pflicht des Reiches bleibe von dem Ausfall unberührt . Das
sei auch bei den Verhandlungen im Haag klipp und klar fest-
äestellt worden und di« diesbezüglichen Ausführungen des Ver¬
treters des Deutschen Reiches, Professor Kaufmann -Bonn, .seien
der schlagendste Beweis für die Berechtigung der Vertriebenen
«ruf Schadloshaltung . Da helfe kein Vertuschen und kein Ver¬
schleierungsversuch, wie er von der Regierung unmittelbar
nach dem Schiedsspruch versucht worden sei , ein Versuch , gegen
den sich die Arbeitsgemeinschaft öffentlich zur Wehr zu setzen
habe . Der Redner kritisierte scharf dieses Vorgehen des Reichs-
linanzministeriums , das Stellung gegen die Interessen det
Vertriebenen genommen habe zu einer Zeit , wo ein Reichs-
Reich und den Reparationsmächten . Die Entschädigungs-
Phase sei überhaupt eine einzig« Reihe von Enttäuschungen .
Es sei eine Schmach , dab jetzt nach acht Jahren noch davon

gesprochen werden müsse , wenigstens den Alten , Gebrechlichen
und Kranken unter den Verdrängten notdürftig zu helfen, das
Hütte schon längst geschehen sein müsien . Aufklärung über den
wirklichen Sachverhalt tue aber noch immer bitter not . Mit
Interesse und Mitleid allein sei nichts getan . Daher gelte
es jetzt , alle Hebel in Bewegung zu setzen. Jetzt beginne der
Endkampf, er werde heib und bitter sein ; in ihm aber werde
das Recht doch zum Durchbruch und zum Siege kommen müssen .

In der stellenweise recht temperamentvollen Aussprache
wurden die Darlegungen des Redners noch unterstrichen. Rach
einem Schlußwort , des Referenten fand eine entsprechende
Entschlietzung einmütige Annahme.

Lolosseum
Wie mit der Mode unserer Karlsruher Damen , geht es

auch mit unseren Kabaret -Schaustellungen , sie hinken immer
um einige Pferdelängen hintennach. Aber was die Hauptsache
ist, wir kommen doch noch mit , wenn es auch ein wenig lang¬
sam geht. Man muh es der gegenwärtigen Colosseums-Direk¬
tion rugestehen: sie bietet Ausgezeichnetes, das Niveau bebt
sich . In der „bunten Tüte "

steckt mancherlei Nascherei , Witz ,
„Gemischtes "

, Verhülltes , Enthülltes , Reizendes , Pikantes ,
Gepfeffertes , aber auch Kunst. Neer und Delar bieten
exquisite Tanzkunst. Frl . Neer hat eine ausgezeichnet« Schule
hinter sich. Sie schlägt ihre Pironettene mit einer Sicherheit
und Grazie , die bewunderungswürdig ist. Sie ist Meisterin
im Spitzentanz , den sie in allen möglichen Varianten und
Figurinen zeigt. Dazu kommt noch eine natürliche federleichte
Beichwingtheit , die auch ihrem Partner eignet , dessen Pas
nichts Bodenständiges haben . Der Jaleo wurde rhythmisch
ungemein sicher , rassig - lüstern dahingewirbelt , eine Leistung,
die von eiserner Disziplin zeugt. Es ist zu bedauern , dab
die kurze Bühne des Colosseums der Kunst des vorzüglichen
Tänzerpaares keine AusbreitungsmöglWeiten zuläht . In
der sonstigen Revue , die Rück- und Ausblicke bringt , bekommt
man ansonsten noch amüsante Dinge zu sehen . Der Querschnitt
durch die Wieneroperette wird durch gute Darstellung wirk¬
sam gemacht .

' Di« Grundbedingung einer Revue ist immer
eine Galerie hübscher , schön gewachsener junger Mädchen. Die
Grundbedingung ist diesmal im Colosseum erfüllt . Selbst
Kenner , die sich rühmen dürfen , ein sachliches Urteil in Revue-
Fragen fällen zu können , werden mit Schmunzeln der Wahr¬
heit die Ehre geben : Qualität .

l : 1 Weiterer Rückgang de» Erippeerkrankung der Schüler.
Die Zahl der in den Schulen fehlenden Volksschüler ist in der
letzten Woche von 4,7 auf 3,5 Prozent der Gesamtschülerzabl
zurückgegangen . Die Zahl der Grippeerkrankungen in den
Höheren Schulen ist noch geringer als in der Volksschule . Die
Epidemie scheint , ihrem vollständigen Erlöschen ganz nabe zu
sein .

( :) Schwerer Unglücksfall in der Polizeischule. In der
ehemaligen Grenäoicrkaserne ereignete sich am Dienstag abend
ein schwerer Unglücksfall. Polizeischüler hantierten mit Ge¬
wehren, wobei auf einmal , wie uns berichtet wird , ein Schuh
losging und den Schüler Lehm aus Mannheim so unglück¬
lich in die Hüfte traf , dab die Kugel den Körper des Getroffe¬
nen durchbohrte und lebensgefährliche Verletzungen verur¬
sachte. Durch welchen Umstand der Unglücksfall passierte, ist
Gegenstand der Untersuchung.

Streikende in der Maschinenbaugesellschaft! Wie die Orts¬
verwaltung des Deutschen Metallarheiter -Verbandes im In¬
seratenteil bekannt gibt , findet die Auszahlung des Restlohncs
am Freitag , den 25 . Februar , nachmittags 2 Ubr im Gasthaus
„zum Hirsch" in Mühlburg statt . Ebenfalls werden die Strei¬
kenden auf die am gleichen Tage nachmittags 3 Uhr einberu -
fene Streikversammlung aufmerksam gemacht , wozu das Er¬
scheinen aller Streikenden Pilichtsache ist. — Des weiteren
macht die Verwaltungsstelle Karlsruhe des Deutschen Metall¬
arbeiter -Verbandes schon jetzt auf die am Sonntag , den
6 . März , im „Friedrichsbof" stattfindende Generalversamm¬
lung aufmerksam. Die Tagesordnung umfabt neben Geschäfts¬
und Kassenbericht und Neuwahlen auch einen Vortrag des
Porsitzenden des DMV ., Kollegen Reichel , über „Die Um¬
stellung in der Metallindustrie ".

Eine Versammlung der arbeitslosen oder in Notstandsar¬
beit stehenden Metallarbeiter , soweit sie Mitglieder des deut¬
schen Metallarbciterverbandes sind findet morgen Freitag
abend 7 Ubr im Jagdzimmer des „Friedrichsbof" statt . Mit¬
gliedsausweis ist vorzuzeigen.

Der Verein der Rheinpfälzer hält am Samstag , 26 . Fcbr .,
im groben Saale des „Friedrichsbof " einen Maskenball
ab . Ballorchcster: Abteilung der Stadtkavelle . Da es bei
den Pfälzern immer kreuzfidel zugeht — .im Fasching natür¬
lich in noch verstärkterem Matze — so n« rd gewiß jeder Be¬
sucher Stunden ausgelassener Fidelitcit erleben . Die Saal¬
öffnung ist um 7 Uhr.

„Unsere Emden" . So betitelt sich der Film , der zurzeit
in den Residenz-Lichtspielen läuft . Die Geschichte der „Emden"
ist ja bekannt, das Schiff wurde , nachdem es rund 3100 Kilo¬
meter zurückgelegt , 17 Dampfer versenkt , im Hafen von Pc -
nang einen russischen Kreuzer und ein französisches Torpedo¬
boot torpediert , die Oeltanks von Madras in Brand ge¬
schossen , vom Schicksal ereilt . Kapitän Karl v . Müller und
ein Teil der heldenmütigen Besatzung gerieten nach fünfstün¬
digem Kpmpf in Kriegsgefangenschaft. Der Film <Manu -
skrivt : Kavitänleutnant von Werner ) erzählt die wechsel-
vollen Schicksale der „Emden" und die heldenhafte Haltung
der Besatzung in der Form eines sogenannten „Kriegstage¬
buches "

. Aber selbst diese nüchterne Erzählungsweise kann
nicht ganz die gewaltige Tragik vernichten, die in der Helden¬
fahrt des kleinen deutschen Kreuzers und 'einer Mannschaft
liegt . Die Darstellung teilt sich in zwei Abteilungen : in
einen streng militärischen und in eine die einzelnen Ereig¬
nisse lose verbindende Sviclhandlung . Als eigentliche Träger
der Handlung der historischen Emdenfahrt wirken eine Reibe

ehemaliger Angehöriger de : Emdenbesatzung mit . Die
grauenvolle Vernichtung an Mcnschenleoen, die durch den
gegenseitigen Kampf zu beklagen ist , wird leider nicht demon¬
striert , trotzdem dies auch notwendig wäre , um den ganze"
Vorgang wahrheitsgcmäb wiederzugcben. Aber immerhin
ist der Film , so wie er nun einmal geboten wird , sehenswert.
Für den Friedensfreund bietet er Veranlassung genug, seinen
idealen Bestrebungen mit doppeltem Eifer nachzugehen.

Militär - und Zivilrenten -Auszahlung beim Postamt l
kKaiserstrabe) erfolgt künftig an den Hauptzablragen in der
Zeit von 8 Ubr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von
VA bis 6A Ubr nachmittags .

Kostiimball der Freien Turner Mühlburgs . Am Fast¬
nachtsonntag veranstaltet die Freie Turnerschast
Karlsruhe , Abteilung Mühlburg von 4 Uhr nach¬
mittags ab in den festlich beleuchteten Sälen der „drei Lin¬
den " einen Kostümball mit erstklassigem Ballorchester. Wer
gemütliche und humorvolle Stunden verleben will , besuche am
Sonntag die Freien Turner , denn das lustige Turnervolk be¬
reitet allerhand Ueberraschungen vor . „Aufmarsch sämtlicher
Volksschulen Karlsruhes !" Die Eintrittspreise und Vorvcr-
kaufsstellen sind aus den aushängenden Plakaten und dem
morgigen Inserat ersichtlich.

Billiges Kalbfleisch. Wie die hiesig« Erobschlächterei Hen -
sel mitteilt , ist es ihr auch in dieser Woche wieder gelungen,
billiges Kalbfleisch guter Qualität einzuführen . Infolge gün¬
stigen Angebots konnte der Preis etwas ermäbigt werden, auf
90 Pfg . bezw . 1 .10 JL das Pfund . Die Firma wird bemüht
sein , so lange preiswertes Angebot vorliegt und so lange die
grobe Nachfrage nach diesem Fleisch anhält , ungefähr alle 14
Tage eine ausreichende Menge einzuführen . Auf diese Weise
wird es auch den Minderbemittelten ermöglicht, Kalbfleisch SU
genießen, das erheblich billiger ist als das einheimische , diesem
aber an Qualität nur wenig nachstebt .

Der Welt -Rekord-Segelflieger Martens in Karlsruhe .
Dem Karlsruher Luftfahrtverein e . V. ist es gelungen , den be¬
kannten und berühmten Segelflieger Divl . Ing . Artbur
Martens - Hannover zu einem Vortrag zu gewinnen . Mar¬
tens bat im Inland , aber noch mehr im Auslande . Aufmerk¬
samkeit mit seinen Weltrekorden erregt . Auch in Karlsruhe
begegnet der Vortrag , der das Thema „Wie wir Segelflug -
rckorde aufstellen" bat , gröbtem Interesse .

Maskenball — Fastnachtdienstag im „Avvollo". Der Ge¬
sangverein „Harmonie " veranstaltet am Fastnachtdienstag im
„Avvollosaal" , Marienstrabe 16 , einen Maskenball . Da der
Saal vor kurzem neu hergerichtet wurde , kann die Gewähr
gegeben werden, dab der Aufenthalt auch für Nichttanzende
ein sehr angenehmer sein wird . Der Eintrittspreis ist sehr
mäbig gehalten ( siehe Inserat ) , so dab cs jedermann möglich
sein dürfte , sich ein paar vergnügte Stunden zu verschaffen .

Aus den Vororten
Rüppurr

Soz. Arbeiter -Jugend . Heut« abend im Schulhaus Bor¬
trag von Gen. Dr . Landauer über „Die Fortpflanzung des
Menschen ".

Schneebericht
cn . Vom Schwarzwald. 23. Febr . (Privattel .) In den

Schwarzwaldbergen ist innerhalb der letzten 24 Stunden ein
mäbiger Temperaturanstieg erfolgt , der in tieferen und mitt¬
leren Lagen zu Tauwetter und Schneeschmelze geführt bai-
Jn den oberen Bergregionen war die Temperatur heute früh
gleichfalls bis auf den Gefrierpunkt gestiegen , doch trat nach¬
mittags wieder Abkühlung und leichter Frost ein . Die Wit¬
terung bleibt bei westlichen Winden trübe und zu Schneefäl¬
len geneigt. Die Schneeverhältnisie sind oberhalb 700—800
Meter in allen Gebirgslagen weiterhin günstig, _

Briefkasten Hr Redaktion
K . 101. Die Frage , ob der Bürgermeister einen Antrag

der Gcmeindeverordneten zur Abstimmung bringen mub, ist
sehr umstritten . Die Praxis zeigt , dab ein solcher Antrag der
Bürgermeister zur Abstimmung bringen kann, jedoch nicht zur
Abstimmung bringen mutz. Zur Einreichung eines Antrags
sind mindestens drei Unterschriften notwendig.

L .Sp . Wenn nichts näheres bestimmt ist, müssen Sie daS
Darlehen kündigen. Erhalten Sie zu der in dem Kündigungs¬
schreiben festgelegten Frist keine Antwort , können Sie Klag«
erheben und zwar bei einem Strciwert bis 500 JL beim Amts¬
gericht , über 500 JL beim Landgericht.

K . Durlach. Sie setzen sich am besten mit dem Landes¬
gewerbeamt Karlsruhe in Verbindung . Diese hat eine Abtei¬
lung für Patentsachen . .

Nr . 666. Die Sparkasse ist verpflichtet, alle Einlagen am-
zuwerten , sofern sie einen Aufwertungsbetrag von mindestens
8 Goldmark ergeben. Die Aufwertung , welche die Svarka »e
an sie stellt, ist ebenfalls berechtigt.

W. D. Spreche» Sie bei uns einmal vor.
S ., Luiseustrabe. Da die Hypotheken bis 31 . Dezemve

1925 zur Aufwertung angemeldet werden mutzten , sind
gesetzlich zur Auswertung nicht mehr verpflichtet, da der Glau
biger die Anmeldefrist versäumt bat . Es besteht aber iedo^
eine moralische Pflicht zur Auswertung . Der Aufwertung¬
satz beträgt 25 Prozent des Goldwertes der Hypothek .

Nr . 300. Für die Mutter besteht ebenfalls llnterhaltungs
pflicht für die Kinder und kann ihr deshalb bis zu einem ®c
trag , den sie für ihren eigenen Lebensunterhalt notwenow
braucht, der Lohn nicht gepfändet werden. Wenn di« Fla »
sich in einer Notlage befindet, so raten wir , beim Jugcndam
vorstellig zu werden. „„

SB. Sch . U. Daß Lohnsteuer zurückerstattet wird , wen
der Steuerpflichtige ein Haus gebaut hat . ist uns nicht
könnt. Es besteht lediglich die Bestimmung , dab der Ha »^
eigcntümer , der ein neues Haus erstellen lieb, von der Gru»
steuer auf 10 Jahre befreit ist, sobald der Wohnraum des
Hauses nicht mehr wie 150 Quadratmeter beträgt . Wo" .
Sie Einkommensteuer bezahlten , sind Sie auch zur Entricht" .
der Kirchensteuer verpflichtet, unter der Voraussetzung, 0
Sie einer Kirchengemeinschast angchören.

Dr. Oetkers
Backpulver5acs<puiver
wacfwi
OHMItHHIK«

AirtrekhefldfQrlPtundMeM

der Hausfrau
sind seit vielen Jahren die allgemein bekannten und beliebten

Oetker - Fabrikate .
Als zuverlässig, erstklassig und preiswert sind sie ln der einfachen und feinen
Küche hochgeschätzt Sie sind stets am Platze, wenn es gilt , die Lebens» und

Genußfreude zu erhöhen . — Viele gänzlich neue Anregungen zum Backen von Kuchen ,
Torten und Kleingebäck aller Art und zur Herstellung von Süß» und Geleespelsen finden
Sie ln dem neuen farbig illustrierten Oetker - Rczeptbuch , Ausgabe F , das Sie
für IS Pfg , ln den Geschäften erhalten . Sie erfahren darin auch Näheres über den vor¬
züglichenBackapparet »Küchenwunder*, mit dem Sie aut’kleiner Gaskocher-Flamme bocken ,
braten und kochen können . Ist das Buch vergriffen, dann erhalten Sie dasselbe gegen
Einsendung von Marken von

%
Dr . A. Oetker \ Bielefeld .

Ladenverkaufspreise : Backpulver . Backin* 1 Stdc. 10 Pfg ., 3 Stdc. 23 Pfg ., Puddingpulver
Vanille-Mandel 8 Pfg ., Vanillin-Zucker 5 Pfg ., Vanille-Soßenpulver 3 Pfg ., Gala-Schokoladen-

Puddingpulver 15 Pfg . Schokoladenspetse mit gehackten Mandeln 20 Pfg .

^ 1. F ra rEü r ts r Mä isi G ULlie ist

vr. Oetker 's
Pudding -Pulver
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Soziales
Hebammentagung in Bruchsal

Der Landesverband badischer Hebammen hielt am Diens -
£ 8, 22. Februar , im Saale des Gasthauses zum „Wolf" in
Lf u ch s a l eine Kreisversammlung ab. Die aus
Mttelbaden stark besuchte Versammlung wurde von Frau
^ re ch t . Huttenheim als Landesvorsitzende geleitet und er -
ieöiflte ein« Reihe beruflicher Angelegenheiten . Gemeinde- ,

Aerztevertretungen wohnten der '
Versammlung bei .

Gerichiszeitung
, Schwurgericht Karlsruhe

Der Mordprozeß gegen den Händler Wagner
, .. Am zweüen Derhandlungstag im Mordprozeh gegen den
Wandler Wendelin Wagner aus Bruchsal wurde zunächst
°as Gutachten über den Blutnachweis (Sachverständiger Prof ,
^ r . Eronover ) entgegengenommen. In dem vorliegenden
P“*» konnte der Sachverständige Nachweisen , dah sich Blutsvurcn
M Fuhrwerk des Wagners in reichem Mähe vorfanden . In

fortgesetzten Zeugenvernehmung werden vor allem Mit -
mangene des Wagner vernommen, die verschiedene Aussagen
«es Wagner während seiner Haft Wiedergaben. Ein schieh -
Mnisches Sachverständigengutachten erstattete Obcringcnienr
Lenke l aus Karlsruhe . Er kommt zu dem Schluß, dah der
?»chuh in der vom Angeklagten geschilderten Weise abgegeben
Worden sein kann. Ueber die Entfernung , in der geschossen
Wrde , konnte das Gutachten nichts feststellen . Sodann gab
SW . Dr . Eiercke aus Karlsruhe das Gutachten über die
Feststellungen an der ausgcgrabencn Leiche . Er äuhcrte sich
Min , dah ihm noch keine Schädelzertrümmerung in solchem
Msmah , wie die vorliegende , durch eine Schuhwirkung vorge-
Aöunen ist. Es sei nicht ausgeschlossen , dah sie durch das Hin-
»dwerfen von der Brücke vergröbert wurde . Die Schußrichtung
Lurde nicht jener entsprechen, , die ein Selbstmörder einhalte .

unmittelbarer Nahschuß liege vermutlich nicht vor . Die
«»r der Mittagspause noch vernommenen Zeugen stellten Wag-
^ ein gutes Leumundszeugnis aus , wahrend Tbome als
«lSenartiger Mensch geschildert wurde, der geäubert haben soll,
- l wolle sich totschieben , weil er keinen Verdienst habe. Thome
«abe auch einmal geäubert , dah Wagner ins Zuchthaus komme ,
wenn er über ihn etwas aussagen würde.

In der Nachmittagssttzung beschäftigte sich die Zeugen-
?ENrehmung hauptsächlich mit den Aussagen , die das Verhalten
2J8 Wagner im Gefängnis betreffe . Unter anderem habe sich
Wagner bei seinen Mitgefangenen erkundigt , ob Tierblut von
WtensLenblut zu unterscheiden sei . Ferner habe er wissest wol-
!cn, oo festzustellcn sei , ob ein Schuh aus der Ferne oder von
?Er Nähe abgegeben worden ist . Einmal sei Wagner nachts
M Traume aufgefahren und habe gesagt : Tbome verzeih, so
Me ich das nicht gewollt ! — Die Aussagen der Zeugin Thome ,
M ehemaligen Frau des Getöteten , standen in scharfem Gc - s
«Ersatz zu den Behauptungen des Angeklagten . Durch eine

Donnerstag, den 24. Februar'1827

Reihe weiterer Zeugenaussagen werden verschiedene Behaup¬
tungen Wagners widerlegt . Zum Schluß der Nachmittags -
sitzung nahm der Angeklagte Wagner eine immerhin gedrück¬
tere und unsichere Haltung ein . — Fortsetzung der Verhandlung
Donnerstag vormittag .

Vermischtes
Sagen ,

Gräßliche Entdeckung
8 . Febr . Als beute Morgen ein Arbeiter von

der Nachtschicht nach Hause kam , fand er seine Frau und seine
drei Kinder im Alter von 12, IS und 14 Jahren t o t vor . Der
Hahn vom. Gasherd zur Lampe war geöffnet. Die Fra « litt
bereits seit längerer Zeit an Schwermut .

Im Kalkofen verbrannt
H e i d e n b e i m, 28. Febr . Sestern wnrde im Kalkofen

des hiestgen Kalkwerkes ein verkohlter Leichnam aaf -
gefnnden. Vermutlich hat der Verunglückte sich in betrunkenem
Zustande in den Ofen gelegt, wurde von den aueströmenden
Gasen betäubt und ist schliehlich verbrannt .

Ermordung eines italienischen Kommunisten in Paris
Paris , 28. Febr . In einer Vorstadt von Paris wurde

heute nacht ein italienischer Kommunist namens Monii ermor¬
det . Cs ftcfet noch nicht fest, ob es sich um ein politisches oder
um ein gewöhnliches Verbrechen bandelt .

Deckeneinsturz in Lyon
Paris , 28 . Febr . Wie das „Echo des Paris " aus Lvon

meldet , stürzte heute nacht während eines Balles , den ein Au¬
tomobilklub im Grand Tsseater gab , der Fußboden eines im
ersten Stock gelegenen Saales in einer Fläche von 10 Quadrat¬
meter auf die im darunter liegenden Saal befindlichen Per¬
sonen . Bier Personen wurden verletzt, davon eine schwer.

Beim Schlittschuhlaufen eingebrochen
Berlin , 24. Febr . Der siebenjährige Sohn und die

sechsjährige Tochter der Eheleute B e i l i n g e r brachen bei
Schärdingen an der österreichischen Grenze auf einem Rcben-
fluh des Inn beim Schlittschuhlaufen ein. Beide find er¬
trunken . Die Leichen wurden geborgen. — In 3 i c c o bei
Schwerin war gestern der zehnjährige Kalmen beim Schlitt¬
schuhlaufen ertrunken . Das gleiche Schicksal traf auch die
M « tt e r , als sie einen Rettungsversuch unternahm . Vor
einigen Jahre » war die Tochter des Lehrers Carmon in der
Aktrnow ertrunken .

Eine Familie durch Deckeneinsturz begraben
Nach einer Vlättermeldang aus Aachen stürzte in

Rothenberg die Decke eines Hauses, an dem Bauarbciten vor¬
genommen wurden , nachts ein und begrub eine in dem dar -
unier befindlichen Zimmer schlafende Familie . Zwei Kinder
wurden getötet und der Vater verletzt , während die
Mutier unverletzt blieb .

Seite

Selbstmord auf den Schienen
Altona . 23 . Febr . Der am 21 . d . Mts . flüchtig gewordene

Vollziehüngsbeamte Simons , der bei der Ortskrankenkass»
9000 c41 einkassierte Gelder veruntreut hatte , lieh sich heute
früh von einem Vorortzug überfahren .

Zum Untergang des Pilgerschiffes
Como , 23. Febr. Einem Taucher , den man von Genua

batte kommen lassen , ist cs gelungen , die Leichen der beim Un¬
tergang des ,Lecco" ums Leben gekommenen beiden Semina¬
risten aus dem Wasser zu ziehen. Die Nachforschungen nach
der Leiche des Schiffers Brunati werden noch fortgesetzt . Im
Innern des gesunkenen Schisses fand der Taucher keine
Leichen .

Das Grobe Los
Berlin » 24. Febr . Gestern nachmittag wurde das Große

Los in der Preußisch-Süddeutschen. Klasscnlotterie gezogen .
Es fiel auf die Nummer 230 783 , der Gewinn von 500 000 Ji
und zwar in der Abt . 1 nach Essen und in der Abt . 2 nach
Breslau . — In Breslau gehören zu den Gewinnern ein«
Witwe und ein mittlerer Beamter . In Essen sind die Gewin¬
ner des Großen Loses zwei Witwen und zwei kaufmännisch«
Angestellte.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Freitag , den 2S . Februar : Wechselnder Witterustgs -
charakter.

Berliner Devisennotierungen (Mittelknrs ) .
- -

22. Februar 23. Februar
Keld Lriei Geld « ries

Amsterdam 168 71 169.13 168.72 169.14
Italien . . 1848 18 .62 18 .46 18.49
London . , 20.434 20.486 20.434 20 .486
Newvork . . 1 Doll . 4.213 4.223 4 .213 4.223
Paris . . . . . . . . . 100 Fr . . 16 .49 1663 16.496 16.536
Prag . . . . 100 Kr. 12 .474 12 .514 12 .476 12 .616
Schweiz . . 81 .03 81 .28 81036 81 .286
Spanien . . . . . . 100 Pes. 70 .71 71.89 70 96 71.14
Stockholm < . lOOSr . 112.44 112.72 112 45 112.73
Wien . . . . . 100 Schilling 59 .32 69 .46 69.35 69 .4»

Sie zu 4 Zsilen
40 Pfg. die Keile Vereinsanzeiger Bet t» i

Mt
idle»

Ue.. .. . _ _ 50 Bfeimlfl „
Beranüaihigäatijclgenfinde» unter dieser Rubrik in der Regel leine Aufnahme

oder werden j»m ReNomen ;eiienpreie berechnet ).
Karlsruhe .

Freie Turnerschafi, Abtlg . Südstadt . Morgen Freitag
abend im „Schwarzwälder Hof" Abteilungsversammlung .
Zahlreiches Erscheinen erwünscht . 1814

Naturfreunde . 8 Uhr im Jagdzimmer „Friedrichsbof" :
Wintersportversammlung . 1799

724

vadifches
^.andestdeLtn
Muerstag . 24 . Febr .

lDonnerstagmiele )rh -Gein 1101—1200
« NM ersten Male

8er gutsitzende
Frack

von Dregcly
or» Szene gesetzt von
Ulrich von der Trenck

dÄEllrnz Dub Höcker
^ »teiner H -rz

Frauendorfer
ElementÄ ani*

Ä
.‘•«Utad
b L'mko ,Ä “!““
Alchner

Zs °.ne
? El,«r
$01»elta
Mer

Ätz»
„Anfang 7 ' ,. Uhr«nde gegen io Uhr*• « Perrsitz 5.— Mt .

den 26. Febr . 19 -7
Fledermaus

B „7 «tag . den 28. Febr ."*« Sn , will ct sich
machen

Kienfchers
Genter

Bockx
Brand
Müller

Hofbauer
Brüter

Leitgeb
Gemmecke

. Moest
Kloeble

Gras
Mehner

Schneider
Albrccht

Schneider
Weidner

Eingetroffe»
mehrere
Waggon

WÜUt

Cafes Einweichen
I I ist halbes Waschen !

175S

_ /e werden dieses Wort
bestätigt finden , wenn Sie
es einmal selbst probieren .
Weichen Sie Me Wäsche am
Abend vor dem Waschtage
in kalter FenkoV-Lauge ein.
DasAussehen der äinweiefa
lauge am nächsten Morgen

zeighjhnen,wie sehn
Schmutz und Flecke sich

schon gelöst , habenl

Wenkom
CEi

Uiaschr
'ch -joda

• weit ergiebigen als lose Soda/ -

Sepie ; ./. Dps ^spa rsgrj^Q ^ Wasch.^a. ,, Bild 1 > \

50 Mitwirkende

| Tftglich 8 ehr . 8 « nnt » p 4 nud 8 Uhr |

,2>fe bunte Tüte “
( <7J5 ) 20 Girls .

Ehren-Preise
für Gesang - und Musik - Vereine
Schieß - und Kegel -Preise , Sport -
Preise Jeder Art und Preislage

empfiehlt äußerst billig

CHRIST. FRANKLE
Goldschmied i80t

Karlsruhe , Kaiser -Passage 7a

Küchen
guter Qualität

in großer Auswahl
z« billigsten Preise ».

Möbelhaus
Freundlich

« ronen, »ratze 37/3 » .
(Zahiungserieichierung .)

Mhkurs. 1
Schneiderin erteilt zwei¬
mal wöchentlich grunvl .
Unterricht imKleidermach.,
Weißnähen u . Zuschneiden
(Nachmittag -u Äbcnvkr
Kaiserstr .

bcnvkurs)
13/IS , 2 Tr .

Kinderwagen R>7wew
federung .vill.zu derkausen.
Gorenflo,Kalserst .l3/16 II

Verloren
P8 W 001116 ) »OckUwU
ISstNMUStplS^ *Q

omi »asisaoixtz eha4'
jS » l» I )101»l, » K UdglSlhlj'aiisaä n svuyA u „ sssiog
isqE i ' chvsi ; vsö usiuuvz
-zquu sS8i vjK SS —08
»»« ttzw turn g—f

-vjktz s » -vvck»,,jnrK

uzitzojoas;

Sonder -Vorstellung
des ffEmden “ " Films

Für die Mitglieder der dem „Badischen Krieger¬
bund • ängehörenden Vereine findet am

Sonntag , 27. Febr. 1927, vorm, pünktlich 11 Uhr
in den

denz -
Lichtspielen

die Vorführung des „ Em4en « - Films statt
Resi .Waldsfr .
Gegen Vorseigen der Mitgliedskarte werden im Vorverkauf

am Donnerstag vormitt . 11 —1 Uhr und nachmitt . 2— 10 Uhr
„ Freitag .. H - t . . 2- 10 ..
„ Samstag „ 11—1 , , ,, 2 —10 „

Kartefe so viel als beide Säle Plätze fassen
Parkett . 0 .80 Mk .
Kunabalkon . 1 .00 ,.
Loge . 1 .80 „ abgegeben

(Knie Partie von

Schuhwaren
in den letzten Tagen

znm billigenBerkanf
eiugegangeii 1797

z. B . Ninderfchuhe und
- Stiefel zu 2.75

Hcrrenfchnhe zu 0 .75 ,
7 .30 , 8 .25 , 0 .75,10 .75
Knaben - « nd Mädchen¬
schuhe z« 5 .75 « . 0 . 75
Damensitznhe , Schnür
und Spangen , in Lack,
Chedreaux, Rindbox . Box¬
kalf braun , hell u . schwarz ,
moderne Formen zu -1.75 ,
5 .75 , 0 . 75 . 7 . 50 , 8 .75 ,
0 .75 , 10 .75 «nd 11 . 50

O . Turner & Co .
GelegenheitSverkäuse

tzerrenftratze 11 il
« aiierstratze 40

H 0URLACH » URLACH n

I „Karlsruher $of" B
Morgen Freitag v . 8 Uhr abends WM

N cchbicviest
(

mit Kappen - Abend ■
wozu sreundlichst emladet
246 F r a n z tz e ch t . W>

Arbeitsvergebung .
Wir haben die « rab - und Rohrverlegung » ,

arbelten für eine Gasfernleitung nach Ettlingen
<6260 m 160 mm weite Stahlrohre mit Schweiß-
" '^

Angeboisbarbrucke werden bei der Abteilung jür
Gas - und Wasferinstallation , Lessingstr . 1 a , IV . Stock,
^ ^

Dic Angedme
^

sind daselbst verschlossen und mit
entsprechender Ausschrifi versehen, bis Montag , den
7 . März 1027 , vorm . 11 Uhr , einzureichen, zu
weichem Zeitpunkt die Oeffuung erfolgt . 727

Karlsruhe den 24 Februar 1927.
Stübt. Ga8 - Wasser , iinb Elektrizitätsamt

Rastatter Anzeigen
Des Monatsabfchlnsies wegen blelbt die

Kaste am s 72b
Samstag , den 26 . und Montag, den

28. Februar 1827
gefchlosten .

Rastatt , den 2* . Februar 1927 .
Stadtkasse .

TurnvereinDurlach-Aueö
Kommenden Samstag , 2 ». Fcbrnar , abends

0 .80 Nhr begmnend , findet im „Bottshaus "

Großes Maskenfest
verbunden mit internationalem

Gesangswettstreit
statt . Berühmte Sänger Italiens und der Türke!
werden mit solchen der Wallache! um das goldene
»kalb streiten Hellseher treten als Chormeister aus .
2 velühmte internationale Musikkapellen werten die
Tanzenden ausblasen . — M v t t o : „Mir geh' n nett
hoei » , mir bteiwe dovo" . — Hierzu haben nur M >t>
gticber und deren Angehörige , und solche, die es
werden wollen Zutritt . Maskcnkarten im Voraus
beim Borftand erhältlich . Kypsdeüeckung obligatoriich
ayr Saaieingang erhältlich .

Nächsten Montag , 28 . Febr . , abends 6 59 Uhr,

Große Narrensitzung
mit Preisverteilung vom Gesaiigsweltsirest und
Büttenreden — Motto : Was nicht alles vorkommt .

Zu diesen Veranstaltungen sind die Mitglieder
und

^
Angehörigen sreundlichst eingeladcn

Tie Bereiiisleitung .

Miler!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeitung ! :>:

Matratzen
Patent - Röste. Diwans
Chaiselongues , Schoner:
Stepp - u . Diwandeck., Verl
billigst evtl . Zahl .. « rleicht
Kehrsdorf , Karlstratz« 68

fHAKK
'
p /

~ •

ffaSutf)
ssi

Serbische

PflllWW
Pfd . 46 Pfg .

extragrotz «

Pfd . 52 Pfg .

Plochm-
ZiveWe«

I Pfd .
Paket 03 Pfg .

Entsteint «

Pflaumen
Pfd . 70 Pfg .

Pfd . 50 Pfg .

Cmaseine

Pfd .90Pfg.

Amerikanische

Dampflipsel
Pfd . 80 Pfg .

Kaliforuifche

Aprikose«
Pfirsiche

1 Birnen
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Mt no ; fi beute u. morgen

Refe Waldstr.
Einlaß nur zu den Anfangszeiten :

z°«. S«o, 7®®, «00 Dhr
Geschlossene Vorstellungen !

BEN
HUR

Nach dem unsterblichen Roman von
Lew Wallace

Abermals seit
Teryangenem Samstag nochmals

neuer Bildstreiten

Um Klein - u . Sozialrentnern sowie
Arbeitslosen den Besuch dieses
Weltfilmes zu ermöglichen zeigenwir denselben bis einschL Freitagtrotz der enormen Kosten

. . kleinen Preisen — » >>
Zu den Vorstellungen 8—5 u. 5— 7 Uhr

Parterre 0 .50 Parkett 0 .80
Rang Balkon 1 .00 Logen 1 50

Zu den Vorstellungen 7— Ou . O—11 Uhr
Parterre 0 .80 Parkett 1.00
Rang Balkon 1 .50 Logen 2 .00 u . 2 .50

Kasseneröffnung 2 Uhr .
Soweit noch Karten vorhanden ,können dieselben vor Beginn einer
jeden Vorstellung gelöst werden .

Vorverkauf täglich vormittags 11 Uhr
bis 1 Uhr und ab 2 Uhr für jeden gewünschten Tag und Vorstellung .

Ab nächsten Samstag

.Unsere Emden'
in Erstaufführung .

Verein der Rheinpfälzer i
TamStag , den 26 . dS . Mt » . ,im «rohen Saale des „Kried -
richshoses " 1795

Maskenball

V .
Karlsruhe

Ballorchester :
Abteilung der Stadtkapelle
SaaIeröffnnng7Uhr Ende 3 Uhr
Vorverkauf . Mitglieder 1.- Mk ,
Nichtmitglieder 1.50 Mk., in de»
an den Plakaten ersichtlichen
Geschästen sowie im Restaurant
Frievrichshos
Es laden Höst , ein Tie Pälzer

Fastnacht
Dienstag

rasfnacht -
Cienstag

NaskenbaH
am Fastnacht - Dienstag (1. März ), abends
8 Uhr , im Saale des Apollo , Marlenstraße 15 .

Eintritt lflr IVlchtiHltglleder t Mk .
Eintrittskarten sind erhältlich bet den aktiven
Mitgliedern , im Lokal zum „ Grünwald " Rüp -

purrerstraße 2. und im . .Apollo ”.
Gesang verein . Harmonie“ Harisruiie.

Der Vorstand . 1796
Schöne

2 ’ 3in)iiimtuil| iiiui!!
4. Stock in der Essenwe in
strahe gegen ebenlotchei >
der Ostitadt im I. dd 2 § t
zu tauschen gelucht. LoH-
seldsiedluni ni .chr ausge-
schlosien Zu erfragen im
Bolksfreund - Büro unter
Nr 1800.

Ea. 50 gut erhaltene

MM - AiizUk
von 10 Mk . an in all . Gr.
>> Färb , sowie wenig getr
Amoking - , Gehrock« un
Entaway .Auzilge .Mä -
tel , Hosen , Joppen stau
Nend billig Zähriuger »
strahe 5» » , JPL , 8»7

BucfaeFer
Eingetroffen ein weiterer
Waggon Holländer

Karlsruher Privat - Handelsschule „ Hansa
Karletraße 88 — Telephon 5840

Beginn neuer Kurse in sämtlichen kauf¬
männischen Fächern am 1758

Donnerstag , den 3 . März 1027
Die Schulleitung :

Ftnk , Dipl. -Handelslehrer .

7 \

Mischer MlMrdeiter-Verlmd
Verwaltungestelle Karlsruhe

Achtung Streikende der Maschinenbaugesellschast !
Freitag , den 25 . Februar , nachmittags 2 Uhr

Auszahlung de » Restlohne » im
„ 3 »m Hirsch", Hardtstratze . — 3 Uhr :

Streik - Versammlung !
Erscheinen aller ist Pflicht. 1805

Tie Ortsverwaltung . Da » Streikkomitee .

Deutscher Mem !liirl>tiier°Berbmd
Verwaltungsstelle Karlsruhe

Air Grund des 8 unseres Ortsstatut ? berufen
wir aus Sonntag , de» 0 . März , vormitt 0/ >Uhr
nach Karlsruhe , im Festfaal deS „ Friedrichshoss ",
unsere diesjährige

Generalversammlung
ein . Tages - Ordnung :

1. Geschästs - und Kaffenberichtüber das Jahr 1926.
2. Vortrag über die Umstellung in derMetall -

industrie . Referent : Kollege R e i ch e l , Vor¬
sitzender unseres "Verbandes .

3 . Neuwahlen zur engeren und mittleren Orts »
berwaltung .

4. Besprechung der eingegangenen Anträge .
Um pünktliches Erscheinen der Deligierten wird

gebeten. Mitglieder , die an der Generalversammlung
teiluehmen wollen , haben Zutritt durch vorzeigen
ihres Mitgliedsbuches. 1804

Anträge zur Generalversammlung muffen bis
spätestens l . März in Händen der Ortsverwaltung sich
befinden. Tie Ortsverwälinng .

SMML

m

üuam .

P «

Hallo ! !

Il(illli!!!llllllllillll !l!!l!illl !illiillill !!l!lllll!!llllllllllill !llllll!illlll!ll !!lllillii ;illll!ll !!!!l!llllllll !rr tmmn iw ifan »wnw . i i i w rninm iiiii mntin 11-!■■■!—!■■!■■■■■mn U,»W,»Wnn iw . l,u.

SdiSadfetffest Schlachtfest
Haute Donnerstag

Meier Kappeiafeend
Beginn 7Va Uhr

1801

Goldener Ochsen
KaJsersftr . 91 SpanittheWeiniiille Kaiserstr . 91 r

Zirka 1798

300 Anzüge
150 Hosen
Knioeranzüge
Kmsim .-A>iziige

enorm billig zu ver¬
kante »

O . Turner & Co .
GelegenheitSver känf«

herrenstr. 11 11
Ankauf von bionknrs -

und gauzen Lagee »
- beständen

I

M -, Weiß - urth

Mrsins -W ^ N
6chimzi»mzelu » 4S^ W

SucheFeF

MletewekeiNigK
'rnhe

<e . '« . )
inurbriefl.Anfr

^ aumeifter»
i'tf. 32, Stb . IIII

I
% Samsttcg, den26,IFetjruS r, %
D in der %
I städt .Turn - und Festhalte Ä

• 1
nach dem Motto :. I

| Ein iiMlomies Spurtet am IMpol . I
^ Treffen aller weltberühmt . Sportkanonen ^
» mrEmpfang d . Auslandsver - K

trot . ali Farbenrass .70, Uhr yy.Wettkampfbeginn 761Uhr
, Resnltatt >ekanntg . 3M Ünr %

f> Nach Schluß Rundgang %
» um den Rebberg , an - %

schließend Demaskierung %
Eintrittskarten lür Mit- ^glleder - und An gehörigen - »
narren bei den bekannten !g

_ _ Vereinsmitgliedern u . an %
derAbendkasse . DerAnsechuss %

VereinJugenohiise Eiwngens.
Sonntag , den 27 . Februar 1927 , in Der
städtischen Fest - und Turnhalle 215

Bunter Abend
z« Gunsten der Jngeudhitse
mit Humorist scheu Vortiägen des Dichter»
Romeo, Lieber zur Laute , lunstleriichen Tanz -
darbetongen usw.
Vffl jy ^ Kostümierung
8 M Itl «am willkommen

Für die an den Büsctts durch peiwiltigc
Helferinnen angebotcnen Erfrischungen <Wei» .
Bier , LilSre , Kaffee , Tee. Kuchen , Sübjrüchte
nsw ) werden nur die geschäf »üblichen Preise
verlangt

Kassencröffnung 7 Uhr Anfang ' ,z8 Uhr
Eintritt 5« Pfg .

Hierzu laben wir die gesamte Einwohnerschaft höfl. ein
Ter Vorstand

PlakateMlsr Art liefert rasch
und billig

Verlujjsdrnckerel
Volksfreund Cbm . b . H .
Lulsenstr . 24, Telefon 128

orge » Freitag abend 6 .50 Uhr

lt» t

Kappenabsrid
int „Salmen "
mit erstklassigem Programm
Alles singt mit beim Beisel Fritz

gebrauchsfertig f Anstriche
aller Art , vorteilhalft im
Farbenhnns Hansa
Waldstr . 15 . b Colosseum .

Direkter Bezug in
Spezial - Fischwaggons

Infolge Riesenfänge
diese Woche

besonders preiswert

Eingetroffen

3 Waggon
Frischer

Kabliait
in bekannt guter Qualität

kopslo? im ganzen
Fisch - . - Psund MmA Psg
im Anschnitt . Psund 24 Psg.

Ferner frisch gewässerte

StsÄkfisehe
Pfund 30 i ' fsi.

Zirka 4000 Kisten

Lütz - Bücklinge
420

S Psd .-Siste I Mk.
Pfand 25 Pfg . •

auS sriichen Fischen hcraestellt
zart und weißfleischrg

Bism .-Heringe
Rollmöpse

IN pik . Milchsoße '

Heringein Gei . i
I Bratheringe i- - - .

1 Liter-Dose <«l

In unserer Spezialabteilung für

>Me , Klld «. Geflügel
Atarl-Ariedrichstratze 3

am Marktplatz
Direkt aus Holland :

blutfrische Schellfische und Kablia « !

Ferner
Hechte, Uarpsen , Schollen
Rotznnqen . St ei » butt
Grüne Heringe

8 Pfund SV Psg.
ISN

Große Auswahl in

Räucherwaren :
Fleckberinge , Flundern , Gold¬
barsch , « prottcn , engl . Sütz-

bückllnge , Lachshcringe ,
Räucherlachs und Rünchrr -Aal .

Poularden, junge Hahnen !
SuppenhÜhnkr , Tauben
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